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Scharfe Rampfanfagen an Belgrad 


Keine Verſöhnung mit der Regierung — Die Oppofifion erkennt die Anleihe nicht an 
5 Keine Rückkehr in die Skupſchtina | 


2 Belgrad. Am Sonntag ſand in Siſal die angelündigte ] Er bezeichnete die Belgrader Stupſchtina als eine Verſammlung 
Nicht Spaltung, ſondern Klärung Verſammlung der kroatiſchen Bauernpartei und der dunkler Mächte unter Teilnahme einiger Belgrader Familien. 
8 . 2 „ . Pribitſchewitſchpartei ſtatt, an der über 50 000 Per: Sollte unter den derzeitigen Verhältniſſen eine Anleihe zuſtande 
In der Regierungspreſſe Warſchaus und mit ihr in der ſonen teilnahmen. Als erſter Redner betonte der Präſident der kommen, jo würde dieſe, wenn die Oppoſition ans Ruder käme, 
bürgerlichen Preſſe Polens, iſt heller Jubel zu verzeichnen. kroatiſchen Bauernpartei, Dr. Matſchel, daß der Kampf gegen nicht in den Staatsvoranſchlag aufgenommen werden. Die 
Freudig wirft man ſich auf die Nachrichten, daß ich angebe das derzeitige Regime in Belgrad bis zum letzten Atemzug ge⸗ ſchärſſte Rede hielt der in der Skupſchtina verwunderte Abge⸗ 
lich eine Spaltung innerhalb der polniſch⸗ſozialiſtiſchen führt werde und daß jeder Verſucht von Belgrad aus, eine Ver⸗ ordnete Dr. Pernar, der die Freiheit dem zukünftigen Kroa⸗ 
Partei vollzogen haben ſoll. Man nennt die Dinge nicht | ſöhnung oder eine Milderung des Kampfes herbeizuführen, um⸗ tien zuſprach und erklärte, daß die Kroaten nicht geneigt ſeirn, 
beim richtigen Namen, ſondern ſpricht don einer Spaltung | jonit ſei. Seit den Vorgängen in der Stupſchtina vom 20. Juni Verhandlungen mit Belgrad zu führen. Nach der Rede Pernars 
der P. P. S. Was hat ſich in Wirklichkeit abgeſpielt? | gehe es in Jugoſlawien lein Geſetz und feine Gerechtigkeit mehr. wurde die Versammlung geſchloſſen. Die Teilnehmer entfernten 
Schon vor den Märzwahlen war innerhalb des Warſchauer 1 ſich in Ruhe und Ordnung. N 
Bezirks der P. P. S. eine Strömung vorhanden, die unbe⸗ 
dingt mit der Regierung zuſammengehen wollte. Sie war 
auch nach den Wahlen der Anſicht, daß man den Anſchluß 
an die Futterkrippen nicht verpaſſen ſoll. Dieſe Gruppe, ge⸗ 
führt von dem Warſchauer Stadipräſidenten Sa wor om - 
ki, hat ſtets zum Miniſter Moraczewski und Pilſudski 
ſelbſt Beziehungen unterhalten, die auf alter Kampffreund⸗ 
ſchaft beruhen. Dieſe Gruppe war es auch, die den Aus⸗ 
ſchluß des ehemaligen Sozialiſten Moraczewski immer wie⸗ 
der aus der Partei verzögerte, damit immer neue Formeln 
ſchuf, um Moraczewskis Verbleiben in der P. P. S. zu 
rechtfertigen. Weil nicht die regierungsfreundliche Rich⸗ 
5 tung ſchoz bei der Aufitellung der Kandidaten gejiegt hat, 
ſndern der Oppoſitionelle Genoſſe Barlicki Liſtenführer für 
RN hau wurde, entſtand eine Heine Palaſtrevolution, die 
e en beigelegt wurde, aber der Kampf oder beſſer de 
ſagt die Wühlarbeit gegen das Zenttalvollzugskomitee 
hört nicht auf. Es fanden Fi Männer, die etwas in die 
Wirtſchaft der Warſchauer P. P. S. hineinleuchteten, und 
es iſt kein gutes Licht welches auf Jaworowski und ſeine 
Umgebung fiel. Das Zentralvollzugskomitee forderte 
Rechenſchaft, beſonders über das Verhalten der Jawo⸗ 
rowskiſchen „Bojowkas“, die anläßlich des 1. Mai ein Blut⸗ 
bad unter den Warſchauer Kommuniſten verſchuldete und 
1 Jaworowski und ſeine Getreuen erklärten vor etwa zwei N i 
3 2 — daß ſie gar ne daran za N = an haben mit dem Geſang der Internationale. 5 
b zuzufügen, daß ſie in eſſen an der eſe feſthalten, daß 5 i Dr. Hermes ab erufen? 
eine Partei, wie die P. P. S., ſich nicht won der Regierungs- 5 . ER: 25 8 7 5 £ 
ee en Mean kane ee Bieten Un. Wechfel des Vorſitzes der Zenkrumspariei N „ 3 er NEE 
Händen den Hausſtreit als beigelegt betra ten und war det Reichskanzler a. D. Marx (links) hat ſich aus Gejundheitsrüds | g . erbreitet, daß die Demiſſion des bisheki⸗ 
Meinung, wi die Strömungen innerhalb der Partei, die ſichten eniſchloſſen, 5 8 95 ee e gen Führers der deutſchen u für die Handelsver⸗ 
ſich wohl in jeder Partei ohne Ausnahme befinden, am | partei niederzulegen. Als ſein Nachfolger wird in erſter Linie tragsverhandlungen mit Polen, Miniſter Hermes, demnächſt 
1 Sosnowice ausſprechen werden, hier eine Ald- der Reichstagsabgeordnete Joos (rechts) genannt 1 e nr * 875 e 
rung erfahren. 1 J 7 Ya f e S . d Poſſe . . „Die polniſche reſſe beſprich 
9 1 Jaworowskigruppe hat den Parteitag nicht abe e⸗ — —— — — — dieſe angeblich bevorſtehende Veränderung allgemein mit ſicht⸗ 
wartet, ſie hat Wortbruch begangen. Gleichzeitig zeigte ſich . 5 8 licher Genugtuung. Der Krakauer Illustrierte Kurier läßt ſich 
in Warſchau eine Tageszeitung, mit dem Titel ͥ Przeds⸗ Nur noch Zeriilarbeiterfireit in Lodz | aus Berlin melden, daß in der letzten Sitzung des Reichskabi⸗ 
wit“ (Morgenröte), die aus dunklen Quellen geſpeiſt Warſchau. Der allgemeine Streit in Lodz kann nach netts anſcheinend bereits Stimmung für die möglichſt baldige 
ſchien, der P. P. S. den Jehdehandſchuh hinwarf, aber | den letzten Meldungen als erledigt angeſehen werden. Mit Aus⸗ Fortſezung der Verhandlungen mit Polen in Warſchau vorhan⸗ 
gleichzeitig erklärte, daß ſie nicht ſpalten wolle, ſondern | nahme der Textilſabriken wird in allen anderen Betrieben ger den geweſen ſei. } . 
theoretiſche Vertiefung des „Regierungsſozialismus“ herbei⸗ | arbeitet. Doch auch bei den Textilarbeitern ſcheint die Streik⸗ g * 
führen. wollte. Hinter dieſem Blatt ſteht der Miniſter für | luſt Hart abgenommen zu hauen. Im übrigen herrſcht voll⸗ An zuſtändiger Berliner Stelle war eine authentiſche Er⸗ 
öffentliche Arbeiten, Moraczewski, und man verdächtigte] kommene Ruhe. Ein verſtärkter Polizeidienſt wird aber auch klärung zu dieſer Angelegenheit nicht zu erlangen. r 
nicht umſonſt die Jaworowskigruppe als ſtille Teilnehmer, | weiterhin aufrecht erhalten. 8 Wr al Er re 
trotz der Erklärung, die vor wenigen Tagen gegeben wor⸗ es Rohe. Br 
100 an ae ah RT Bu und mn mm nn a Zr erw TRETEN — . n 
ießli riff das Zentralvollzugstomttee ein und ver⸗ Parteien auch zu verzeichnen hat. Die eine Richtung vers | ma i itig nicht wei np 
hängte die Anhänger Jaworowskis in ihren Parteirechten, ehrt auch heute Pilſudsk, N Teil die alte Deneratiön, ne ft e 0 e E 
bis der Parteitag das letzte Wort geſprochen haben wird. | die mit ihm zuſammen gekämpft hat, und in Pilſudsli den] wird auch hier etwas ziehen, wenn auch der Erfolg ſehr be⸗ 
Auf dieſe Entſcheidung hin, die einen Hinauswurf der Ne: „Allmächtigen“ verehrt. Die jüngere Generation lehnt, ſcheiden ſein wird Allerdings rechnet man auf Zuzu 
gierungstreuen gleichkommt, antwortete die Jaworowski⸗ nicht zuletzt durch das Verhalten der Kommuniſten beein: | und ſpricht mit . heller Begeiſterung vom Anſchluß = 
gruppe mit einer Abtrennung eines Teils der Warſchauerflußt, Pilſudski und ſeine Parteiſpaltungen ab, iſt der An⸗ Biniszkiewitz⸗Flügels an die Fraki“. Nun dieſe Ar! yes i 
„P. S. Bezirks organiſation und ernannte ſicht, daß der heutige Weg der Pilſudskipolitik gerade für volutionäre' in Warſchau und Peine Sheen ſind "ins 
gleichzeitig den „Przedswit als Zentralorgan der Partei die Arbeiterschaft verderblich wirkt. Bedeutend iſt ander würdig. In Warſchau beruhte ihre Praxis 13 De⸗ 
Um der Komik, nicht zu entbehren, nennen ſich dieſe „Re⸗ | der Umſtand, daß die P. P. S. nach der Regierungspartei [nunziationen gegen alles, was kommuniſtiſch anrüchig war 
ierungstreuen P. „revolutionäre Frak⸗ der ſtärkſte Flügel im Sejm iſt, der 5 der Regierung] und auch anderwärts befreundete man ſich mit piefer 
tion“, früher nannte man in Ruſſiſch⸗Polen dieſes Gebilde gefährlich zu werden beginnt. Darum die Intrigen. Praxis. Es bleibt abzuwarten, welche Entwicklung die 
„Fraki“ mit einem Beigeſchmack, der auch heut ſeine Berech: die durchaus leine Ueberraſchung ſind, ſondern vom Oberit | Dinge nehmen werden Voreilige Propheten e 
figung hat. Denn die „revolutionäre“ Einſtellung beruht Sta wel früher offen kundgegeben worden ſind, daß man daß auch andere Zeniren ſich an die „revolutionäre Frak- 
nämlich im ewigen Kralehl. Man muß unterſtreichen, daß mit der Spaltung der Nechten längſt fertig iſt und das tion“ anſchließen werden. Man rechnet mit Lodz, Krakau 
ſich die „Fraki“ nicht abgeſpalten, ſondern aus der N. P. S. jetzt mit der P. P. S begonnen werden kann | umd Lublin, wo ein Teil der P. P. S.Arbeiter ſchon lange 
hin ausgeworfen wurden. Immerhin ein Schaden Nur einen Teilerfolg hat man zu verzeichnen, doch iſt es nicht mit der Führung des alten Wojtek“ (Malinowski) 
für die ſozialiſtiſche Bewegung, wenn er auch notwendig | mindeſtens übertrieben von einer Spaltung zu einem getreuen Pilſudskianhänger zufrieden ſind. Der 
war, um einen Ba aſt los 5 werden, von welchem die Partei ſprechen. i Br Kampf iſt alſo noch nicht abgeſchloſſen, aber die Klär ung 
keinen nennenswerten Erfolg zu verzeichnen hatte. Denn] Die Freude über die Vorgänge kann die Regierungs- iſt herbeigeführt. Man kann nunmehr der P. P. S. nicht 
der Verluſt im Wahlkampf und der Zuwachs ber preſſe auch nicht verbergen, vor allem das Legionärorgan nachſagen, daß fie eine Politik der zw ei Fronten 
Kommuniſten in Warſchau war eingig und allein auf das | Glos Prawdy“ en in Lobeshymnen und jagt zur Regierung und in Oppoſition, be⸗ 
Konto der Regieru us eundlichkeit der Samwo- ſchon heut die P. P. S. tot, während nach dieſer Meinung treibt. Dies feſtzuſtellen, ſcheint uns beſonders notwen⸗ 
en die ge zu verzeichnen, die mit allen Mitteln | die „Fraki“ zu den beiten Hoffnungen betechtigen. Ein an⸗ dig. Wir finden, daß die P. P. S. dieſe Kriſe überwinden 


Außerordentlich ſchärf griff der zweite Präſident der bäuer⸗ 
lich⸗demolratiſchen Koalition, Pribitſchewitſch, die Regierung an. 
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Berlin. Die Sozialdemokratiſche Partei veranſtaltete aus 
Anlaß des vor 50 Jahren erlaſſenen Sozialiſtenge⸗ 1 
ſetzes am Sonntag im Luſtgarten eine Kundgebung, an der 
außer den verſchiedenen ſozialiſtiſchen Vereinigungen auch das 
Reichsbanner Schwarz⸗rot⸗gold teilnahm. Ein hiſtoriſcher Feſt⸗ 
zug leitete die Jeier ein. Reichstagsabgeordneter Kü n ſt let 
begrüßte zunächſt die etwa 400. anweſenden Veteranen des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes. Darauf ſprach der Alterspräſident des Reichstages 
Bo d⸗Gotha. Er wies auf die große Bedeutung des 21. Oktober 
in der Geſchichte der Arbeiterbewegung hin. Das Proletariat 
ſei trotz aller Bemühungen der, Gegner emporgewachſen. Die 
ſchwerſten Kämpfe ſtün den aber noch bevor. Der 
Nedner ſchloß mit dem Wanſch, daß die Sozialdem okratie 
die Welt beherrſchen möge. Die Kundgebung ſchloß mit 
einem Hoch auf die Völler verbrüdernde Sozialdemokratie und 


2 
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an die Futterkrippen ſtrebt. deres Provinzblatt wünſcht bereits dem Miniſter Mora⸗ wird und die Regierun elbſt dafür ſorgt, daß durch ihre 
Der rund der vollzogenen Klärung iſt erſt jetzt deut: | czewski zur Spaltung den beſten Erfolg und verrät eite cott den en ſelbit die 
lich für die breiten Maſſen erſichtlich. Es war ja ſeit dem offen, daß es zu begrüßen ſei, daß die Spaltung vollzogen Augen geöffnet werden, wahin ſie zu ſtehen haben, wel⸗ 
Maiumſturz bekannt, daß in der P. P. S. zwei Richtungen wurde, denn mit Sorgen hat man die Politſk der P. P. cher ſozialiſtiſchen Partei ſie Gefolgſchaft leiſten müſſen 
um die Macht ringen Keine Sondererſcheinung, ſondern S. beobachten müſſen, die ſich der kommuniſtiſchen a 8 RR 
Tendenzen, wie man ſie in vielen anderen ſozialiſtiſchen ] Taktik anpaſſen wolle. Nun iſt es ja nichts leichter, wenn 5 —— 
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Anſere Handelsbilanz 


Warſchau, den 20. Oktober 1928. 


Nach den bisherigen Berechnungen des Hauptamtes für 
Statiſtik ſtellt ſich die Handelsbilanz für September 1928 wie 
folgt dar: Der Geſamtimport betrug 473 014 Tonnen im Werte 
von 272 783 000 Zloty, der Geſamtexport betrug dagegen 1 753 888 
Tonnen im Werte von 204 343 000 Zloty. Das paſſive Saldo 
der Handelsbilanz beträgt demnach 68 440 000 Zloty, d. h. um 
5999 000 Zloty mehr als im Auguſt dieſes Jahres. 


Im Vergleich zum vergangenen Monat iſt eine Exportſtei⸗ 


gerung um 8 010 000 Zloty zu verzeichnen bei einem gleichzeiti⸗ 


gen Anwachſen des Importes um 14 009 000 Zloty. 


Ein Vergleich mit den Daten für den Monat Auguſt d. J. 
ergibt eine Vergrößerung des Lebensmittelexportes um 3 976 000 
Zloty, insbeſondere Gerſte um 2914000 Zloty, Erbſen um 
3.000 000 Zloty ſowie Zucker um 739 000 Zloty, bei einer gleich⸗ 
zeitigen Verringerung des Butterexportes um 2329 000 Zloty 
und des Eierexportes um 980 000 Zloty. 

Ein Anwachſen des Exports haben ferner aufzuweiſen: 
Schweine um 4522 000 Zloty, Gänſe um 1304000 Zloty, Futter⸗ 
pflanzenſamen, Oelpflanzen und Zuckerrüben, zuſammen um 
820 000 Zloty, von Baumaterialien, Zement um 135 000° Zloty, 
Kunſtdünger um 768 000 31. Endlich Textilwaren um 2308 000 
Zloty, wobei die Hauptſteigung auf Baumwollſtoffe entfällt u. 
zw. um 1347 000 Zloty, Wollſtoffe um 938 000 Zloty. 


Eine Verminderung des Exports haben dagegen aufzuweiſen: 
Kohle um 3164000 Zloty, Schmieröle um 620 000 Zloty, jedoch 
bei gleichzeitigem Steigen des Petroleumexports um 350 000 Zl. 
ſowie Paraphin um 1 166 000 Zloty. Die Exportverminderung 
betrifft auch die Metallgruppe und Metallfabrikate um 1673 000 
Zloty, wobei der Schienen-, Eiſen⸗ und Stahlexport um 783 000 
Zl., Rohre um 457 000, ſowie Blei um 918 000 ZI. zurückgingen. 


Insgeſamt iſt der Lebensmittelexport um 6 050 000 Zloty 
angewachſen, insbeſondere Reis um 6 736 000 Zloty, Heringe um 
2956 000 Zloty, Nüſſe, Mandeln und Gewürz um 651 000 Zloty, 
Tee um 348 000 Zloty und Zitronen um 132 000 Zloty, bei einer 
gleichzeitigen Verringerung des Importes in dieſer Gruppe von 
Roggen um 1 636 000 Zloty, Weizen um 954000 Zloty, Hafer 
um 445 000 Zloty, Mais um 339 000 Zloty. Eine Importver⸗ 
mehrung weiſen ferner auf Maſchinen und Apparate um 2004 000 
Zloty, Webwaren um 823 000 Zloty, wobei der Großteil auf 
Seidengewebe um 907 000 Zloty entfällt. Ferner Gummiwaren, 
hauptſächlich Kautſchukſchuhe um 1 102 000 Zloty, Kleidung und 
Konfektion um 939 000 Zloty, Galanteriewaren um 298 000 
Zloty, ſowie Inſtrumente und Schulutenſilien um 546 000 Zloty. 
Verringert hat ſich der Import von Tierprodurten um 770 000 
Zloty, hiervon Rohfelle um 1970000 Zloty, Rohpelze um 
499 000 Zloty, bei gleichzeitigem Anwachſen in obiger Gruppe 
des Imports von Fertigpelzen um 890 000 Zloty, ſowie Leder⸗ 


ſchuhwaren um 940 000 Zloty. Außerdem hat ſich die Einfuhr 


von Kunſtdünger um 1 546 000 Zloty verringert. 

Die Paſſivität der Handelsbilanz hält ſomit trotz der eifri⸗ 
gen Bemühungen und der zahlloſen Konferenzen der maßgeben⸗ 
den Inſtanzen nicht nur an, ſondern weiſt ſogar eine nicht ge⸗ 
ringe Zunahme auf, obwohl der Finanzkontrolleur Devey 
erſt kürzlich erklärt hat, ſeiner Anſicht nach werde die Bilanz 
von Monat zu Monat aktiver werden. . 

Es hat ſich gezeigt, daß die Bubenſtücke nationaliſtiſcher 
Studenten in Warſchau, die im Zeichen des Kampfes gegen die 


paſſive Handelsbilanz in den Hauptſtraßen von Warſchau aus⸗ 


ländiſche Geſchäfte demolierten, doch nicht das richtige Mittel 
zur Bekämpfung der Einfuhr iſt. Der Handelsvertrag mit 
Deutſchland würde ſich da, dank der Möglichkeit, Agrarprodukte 
in größerem Maßſtabe auszuführen und damit die aktive Seite 
der Bilanz zu ſtärten, als weit wirkſamer erweiſen. Th. L. 


— — 


Zwei kſchechiſche Militärflieger 
ködlich verunglückt 
Prag. Bei Preßburg ſtürzte ein Militärflugzeug wäh⸗ 
rend eines Uebungsfluges aus 4000 Meter Höhe ab. Die bei⸗ 
den Inſaſſen waren ſofort tot. Das Unglück ereignete ſich in⸗ 
folge eines Propellerbruchs. Der Propeller wurde mehrere 
Kilometer von der Unfallſtelle entfernt aufgefunden. 


Straßenbild während des Lodzer Generalſtreils 


Autonomiſtenſieg in Elſaß⸗Lofhringen 


der Ausgang der Generalratswahlen — Niederlage der Sozialiſten infolge des Zentralismus 


Straßburg. Der am 14. Oktober in Elſaß⸗Lothringen bei 
den Wahlen zum Generalrat errungene Erfolg der Auto⸗ 
nomiſten und der ihnen naheſtehenden Gruß pen iſt bei den 
Wahlen am geſtrigen Sonntag zu einem vollen Sieg erweitert 
worden. Wie der erſte Wahlgang, jo wurde cuch die Stichwahl 
unter der Parole: „Für oder gegen die Erhaltung Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens für Mutterſprache und Heimatrechte, für Autonomie“ 
ausgefochten. Im Kanton Straßburg⸗Süd ſchlug der Kommuniſt 
Hueber, bekannt durch ſeine Reden in deutſcher Sprache in 
der franzöſiſchen Kammer den ſozialiſtiſchen Straßburger Bürger⸗ 
meiſter Peyrodes mit 1884 gegen 1440 Stimmen. Im Kan⸗ 
ton Straßburg⸗Nord erhielt der vom Kolmarer Prozeß her be⸗ 
kannte Redakteur Paul Schall 3090 Stimmen. Sein Gegner, 


der in Kaufmannſchaft und Induſtrie bekannte Herr Levy konnte 


ihn mit ſeinen 3750 Stimmen nur knapp ſchlagen, während der 
bisherige Mandatsinhaber, der Sozialiſt Meyer, nur 971 
Stimmen erhielt. Im Kanton Brumath ſiegte der Autonomiſt 
Dr. Kößler über den Vorſitzenden der Straßburger Handels⸗ 
kammer Herrenſchmidt. Im Kanton Barr mußte das Zentrum 
ſein bisheriges Mandat an den Heimatrechtler Reiſacher abge: 
ben. Im Kanton Drulingen ſſegte der Fortſchrittler Bauer 
(verbündet mit der Autonomiſtiſchen Partei] gegen den Radikal⸗ 
ſozialiſten Wehrung. Im Kanton Lützelſtein wurde den Sozia⸗ 
liſten ein weiteres Mandat durch den Heimatrechtlichen Fort⸗ 
ſchrittler Dei; abgenommen, in Sulz wurde der aus dem Kol⸗ 
marer Prozeß bekannte Journaliſt Heil gewählt. Der Abge⸗ 
ordnete Dahlet, Fortſchrittler und Heimatrechtler, unterlag mit 
1360 gegen 1470 Stimmen gegen den bisherigen Mandatsinhaber 
Dr. Hoeffel (Demokrat). 

Im Oberelſaß konnte die franzöſiſche patriotiſche Gruppe in 
drei Vogeſenkantonen mit knappen Mehrheiten ihre Vertreter 
durchbringen, während in Gebweiler der Heimatrechtlich gerich⸗ 
tete Zentrumskandidat Senentz das Mandat den Sozialiſten ab⸗ 
nahm. 

Damit haben die Autonomiſten zuſammen mit den auch von 
franzöſiſcher Seite als autonomiſtiſch anerkannten Fortſchrittlern 
den Autonomiſtiſch gerichteten Zentrumsbertretern und Kommu⸗ 
niſten von 18 im Unterelſaß zur Wahl ſtehenden Generalrats⸗ 


ſitzen 15 erobert, im Oberelſaß von 16 Generalratsſitzen 8. Die 
Sozialiſten unter Führung Grumbachs behielten von ihren 
bisherigen 5 Sitzen nur noch einen. 


Studenten gegen Sozüialiſten 


Budapeſt. Die Studentenkundgebungen der letzten Tage 
haben am Sonnabend zu Gegenkundgebungen der Ar⸗ 
beiterſchaft geführt. Das ſozialiſtiſche Organ „Nepſzava“ richtet 
an die Eltern der Studenten eine Warnung, daß ſie ihre Söhne 
von weiteren Herausforderungen zurückhalten möchten, da die 
Arbeiterſchaft ſonſt die radikalſten Mittel des Selbitihuges an⸗ 
wenden müßte. Ueberall, wo am Sonnabend die Studenten mit 
ihren Mützen erſchienen, wurden ſie von jugendlichen Arbeitern 
angegriffen und wiederholt auch verprügelt. In der Nähe der 
Buchhandlung des ſozialiſtiſchen Blattes „Nepſzava“ kam es zu 
einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen Arbeitern und Studen⸗ 


ten. Die Polizei mußte eingreifen, ritt eine Attacke, wobei dre 


Perſonen verletzt wurden. 
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ere : 


London. Reuter beſtätigt, daß während der Pariſer Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Schatzkanzler Churchill und dem fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterpräſidenten Poincaree weder über die Zur 
ſammenſetzung des Sachverſtändigenausſchuſſes noch über das 
Datum und den Ort der Tagung des Ausſchuſſes in Paris ein 
feſter Beſchluß gefaßt worden iſt. Churchill ſoll am Mittwo h 
dem Kabinett über ſeine Pariſer Verhandlungen berichten. Raus 
ter kerichtet weiter, daß, obwohl es richtig ſei, daß die Löſung 
der behandelten Fragen nur nach Zuſtimmung aller beteiligten 
Regierungen erfolgen könne, es auf der anderen Seite ziemlich 
feſtſtehe, daz die Mitteilung über die geplante Zuſammenſetzung 
des Ausſchuſſes und deren Tagungsort den Tatſachen entſpre⸗ 
chen. Es habe den Anſchein, als ob auf franzöſiſcher Seite der 
Hinweis auf die leicht zu erreichende britiſche Zuſtimmung ſich 
darauf ſtütze, daß die franzöſiſchen Sonderforderungen durch 
ſolche Zugeſtändniſſe befriedigt werden könnten. 


— . — —— — ——— — N ,ͥ ᷣ eee eee rere eee ee eee 


Die Nacht nach dem Verrat 


Roman von Liam O Flaherty. 


„Er kam zehn Minuten vor ſieben,“ ſagte Mary nach einer 
kleinen Pauſe, während deren ſie leicht errötet war; ſie ſchaute 
nach Gallagher und ſah dann wieder zu Boden. „Es kann ein 
bißchen früher geweſen ſein, aber kaum mehr als eine Minute 
etwa. Ich war gerade aus dem Geſchäft gekommen.“ . 
„Sagte er, daß irgend jemand ihm gefolgt wäre, als er 
kam?“ 

„Nein, im Gegenteil, er ſagte, daß er ſicher wäre, daß ihn 


niemand bemerkt hätte, jeit er um halb ſechs in die Stadt kam. 


Mutter war ſehr erſchrocken darüber, daß er in der Stadt war, 
und ſie wollte ihn auch gleich wieder wegbringen, aber er war 
ſo zuverſichtlich wegen ſeiner Sicherheit, daß ſie dachte, es würde 
ſchon gut gehen, wenn er die Nacht dabliebe. Er ſagte, daß er 
Nolan im Logierhauſe getroffen hätte u. daß er nur mit ihm ge⸗ 
sprochen habe. Er kam durch die Straßen hinten herum, nach⸗ 
dem er das Logierhaus verlaſſen hatte. Nirgends hat er ſich 
aufgehalten und mit niemand geſprochen. Er ging auf der 
eiſernen Brücke über den Fluß. Es war rabenſchwarz um die 
Zeit wegen des Regens und Nebels. Jeder, der Francis Art, 
ſich vorwärts zu bewegen, kannte, wie er mit Ohren ſo ſcharf 
wie ein Luchs auf jeden Laut aufpaßte, kann kaum glauben, daß 
ihm einer nachging, ohne daß er's wußte. Er kam plötzlich rein 


in die Hintertür vom Hof aus. Wir dachten, es wär' ſein Geiſt.“ 


Ein leichter Schauer überlief ſie bei der Erinnerung. Sie hielt 
inne und führte ihr Taſchentuch ans Geſicht. 
„Ich danke Ihnen, Fräulein Meßhillip,“ ſagte Gallagher. 
„Iſt Barney Kerrigan dort draußen?“ 
„Iſt Kerrigan da?“ » 
„Kerrigan?“ 
„Ja, ich komme ſchon,“ rief eine Stimme irgendwoher aus 


dem Gang. 


Ein hochgewachſener Mann, mit einem ſchwarzen Schlapp⸗ 
hut, in einen neuen, aber trotzdem ſchäbigen Mantel mit Samt⸗ 
tragen gehüllt, trat herein, einen Revolver um den Leib ge⸗ 
ſchnallt. Er grüßte militäriſch und ſtand ſtramm. 


„Biſt du heute abend um ſechs Uhr dreißig Peter Mulligan 
begegnet?“ 

„Jawohl, Kommandant,“ erwiderte Kerrigan. „Ich ſah ihn 
gerade um die Zeit die Straße runterkommen. Er hielt mich 
an und wollte wiſſen, ob ich was wüßte fürs Grand National.“ 
(Das große Pferderennen, bei dem alle Leute in Irland wetten.) 

„Sehr gut. Biſt du ganz ſicher betreffs der Zeit?“ 

„Na, ich kann nicht gerade die genaue Sekunde angeben, 
aber es kann nicht mehr wie 'ne Minute ſpäter oder früher ge⸗ 
weſen ſein. Ich haute um ſechs von der Arbeit ab, und ich 
brauche immer zwanzig Minuten Zeit, um von den Kais bis zu 
Farellys Kneipe zu gehen. Na, und dann hab' ich bei Farelly 
ein Glas getrunken und mich 'n paar Minuten aufgehalten, um 
mit den Jungs zu reden, und wie ich dann 'rauskam, traf ich 
Peter Mulligan. Gerade um halb ſieben 'rum möcht' ich jagen, 
daß es war.“ } R 

„Sehr gut,“ ſagte Gallagher, „geh wieder auf deinen Poſten. 
— Peter Mulligan, du kannſt jetzt gehen. Das Auto, das dich 
hergebracht hat, wird dich wieder nach Hauſe bringen, und wir 
werden dich für alle Unannehmlichkeiten, die dir zugefügt worden 
ſind, ſchadlos halten.“ j i 

Er ging zu den Richtern hinüber und flüſterte ihnen haſtig 
etwas zu. Sie nickten alle und griffen mit den Händen in die 
Taſchen. 

„Einen Augenblick, Mulligan,“ rief er. 

Alle gaben ſie ihm Geld. Gallagher fügte noch aus ſeiner 
Taſche etwas dazu, ging dann zu Mulligan hinüber und hän⸗ 
digte ihm eine Handvoll Silber ein. | 

„Für den Augenblick hilft dir das vielleicht. Ich will zu⸗ 
ſehen, was man ſpäter für dich tun kann. Ich werde deinen 
Fall dem Hilfskomitee vortragen. Gute Nacht, Genoſſe.“ 

Mulligan nahm mit geſenktem Kopf das Geld, erhob ſich 
und ging ſchnell zur Tür, ohne ein Wort zu ſagen. Seinen Hut 
hielt er zerdrückt in den Händen, und ſein Mantel flatterte 
hinter ihm her. Er ſtolperte durch die Tür, den Kopf voran und 
ſeine Plattfüße nachziehend, als ſchleppte er ſie gegen ihren 
Willen. Dann verſchwand er mit einem harten, beißenden 
Huſten. 

Die Wachen ſtanden wieder der Tür gegenüber. Gallagher 
ging langſam an ſeinen Tiſch zurück. Es entſtand ein tödliches 
Schweigen. Nach ungefähr zwölf Sekunden zog Gallagher ein 


ſchwand, um neuen Platz zu machen. 


Notizbuch hervor und blätterte darin, während ſich Mulholland 
flüſternd über. ſeine Schulter beugte und die drei Richter, die 
Köpfe dicht zuſammenhaltend, untereinander murmelten. Für 
Gypo aber dauerten dieſe zwölf Sekunden ſo lange, wie zwölf 
Jahre für einen Menſchen dauern mögen, der mit einem qual⸗ 
vollen und unheilbaren Leiden behaftet iſt. Eine Kette von 
Schreckniſſen jagte ihm durch den Kopf. Es waren nicht Vor⸗ 
ſtellungen oder Gedanken, ſondern faſt greifbare Schreckniſſe, die 
ſich in ſeinem Gehirn zu verkörpern ſchienen, als entſtänden ſie 
aus den Ueberlegungen eines fremden Weſens. Seine Ver⸗ 
ſchlagenheit und Zuverſicht wurden plötzlich von dieſem erſtaun⸗ 
lichen Fremdweſen gepackt und aus ſeinem Innern herausge⸗ 
riſſen, glattweg aus ihm heraus ins Nichts, wie zwei Kugeln in 
die leere Luft. 


Ha! Sie wurden ihm herausgeriſſen durch die erſtaunliche 
Tatſache, daß Mulligan verſchwand, frei, mit Geld in der Taſche, 
das Gallagher ihm gegeben hatte. „Genoſſe“ hatten ſie ihn ge⸗ 
nannt. Sie hatten verſprochen, feinen Fall vor das Hilfs- 
komitee zu bringen und ihn freien Fußes entlaſſen. Er war 
fort ... Jeſus, Maria und Joſeph! Was hatte das zu be⸗ 
deuten? 

Dann, wie er ſo daſaß, bolzengerade auf ſeinem Sitz, flu⸗ 
teten jene unbeſchreiblichen Schreckniſſe in ſein Gehirn. Sie ka⸗ 
men daher als fertige Gebilde, voll ausgereift, betäubend wie 
Gallenanfälle, ſcharf und brennend wie Bajonettſtiche, ſchwer und 
laſtend wie Herzkrämpfe. Sie kamen daher: eins, zwei, drei, 
bier, Hunderte von ihnen, fie reihten ſich in feinem Hirn, Schul⸗ 
ter an Schulter, eine große Maſſe, die dort feſtgewurzelt ſtand 
und die dann plötzlich wie Geſpenſter ohne einen Laut ent⸗ 
Sie bildeten eine rieſige 
Menge, aber jedes einzelne war deutlich erkennbar. Jedes Hatte 
ſeinen eigenen, eigentümlichen, ſchweigenden Schrei, jedes beſaß 
ſein eigenes, ſonderbar dämoniſches Grinſen, jedes beſaß ſein 
eigenes, eigenartiges ... hol' fie alle der Teufel! Das Ber: 
fluchte an ihnen war, daß er nicht wußte, was ſie waren. Sein 
Ich erſchien ihm in Feſſeln geſchlagen, und er war außerſtande, 
die verfluchten Dinger zu faſſen. Er mußte ſtill ſitzen, kerzen⸗ 
gerade auf ſeiner hölzernen Bank, und zulaſſen, daß ſie unan⸗ 
gefochten in feinem Gehirn ſtanden. Ex war hilflos. Ein 
kalter Schweiß drang aus jeder Pore ſeines Körpers. 


Fortſetzung folgt.) 
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Bolniich-Schlefien | Eine Gelbſtverwaltung wie ſie nicht ſein ſoll! 


In Polniſch⸗Oberſchleſien gibt es auch ſolche Gemein: | Renovierung der Schule, welche Einrichtungen zuſammen 
den in welchen mit der Selbſtverwaltung ſehr ſchlecht be: | 1890 Zloty koſten die Genehmigung des Gemeinderates 
ſtellt iſt. Zu dieſen rechnen wir allerdings nicht die Stadt] nicht ein eholt und die Arbeiten nicht ausgeſchrieben hat, 
Pleß, wo der Bürgermeiſter die Stadtgeſchäfte feſt in der erklärte Herr . er nichts davon wiſſe und auch 
Hand und das Stadtparlament auf dem laufenden hält. Die | keinen Auftrag für die Durchführung dieſer Arbeiten ge⸗ 
kleinen Unſtimmigkeiten, die in der letzten Stadtverordne⸗J geben habe. Der weite Gemeindevorſteher, Herr Mazur, 
tenſitzung wegen dem Umbau der Minderheitsſchule vorge: erklärte ebenfalls, daß er niemandem einen jolden Auf⸗ 
kommen find, und die der „Polska Zachodnia“ Anlaß zum | trag erteilt hat. Dieſelbe Erklärung gaben auch alle Ge⸗ 
Angriff auf die Stadtverordnetenverſammlung gaben, ha⸗ meindeſchöffen ab. Da fragten die Gemeindevertreter, wer 
ben nichts zu bedeuten. Viel ärger liegen die Dinge in denn eigentlich in der Gemeinde regiert und mit Gemeinde⸗ 
der kleinen Fnduſtriegemeinde Bittkow. Hier errichtete aus | geldern diſponiert, wenn der ganze Gemeindevorſtand ein⸗ 
dieſer Gemeinde der „Naczelnik“ ſein unabhängiges König⸗ ſchließlich der Schöffen von der Vergebung, Ausführung 
reich in welchem er unabhängig und deſpotiſch regiert. Wird und Bezahlung der Arbeiten für die Gemeinden nichts 
der Gemeinderat demnach einmal einberufen, jo kommt | willen. en dieſe Frage erfolgte feine Antwort. 
es bald zum Krach und endet gewöhnlich damit, daß der Beim Kaſſenbericht war dasſelbe. Der Gemeinde⸗ 
„Naczelnik“ ſeine Papiere zuſammenkramt und die Sitzung laſſierer verlas nur die Endpoſten der Einnahmen und 
verläßt. In Bittkow konnte wiederholt ein ſolcher Vorgang | Ausgaben für das Jahr 1927 und erklärte, daß das zur 
beobachtet werden worunter die Intereſſen der Gemeinde Aufklärung genügt. Auf die Frage warum erſt jetzt dern 
ſchwer zu leiden haben. Pflicht der höheren Verwaltung Kaſſenbericht für das vergangene Jahr vorgeleſen wird er⸗ 
wäre ſchon rg in Bittkow ein wenig Ordnung zu | folgte feine Antwort. Auch weigerte man ſich nähere Aus⸗ 
ſchaffen, weil die Gemeinde kein Privateigentum einer kunft über die einzelnen Einnahme⸗ bezw. Ausgabepoſten 
Perſon iſt. Bittkow macht bereits Schule, denn ähnliche zu geben. Eine Kaſſenreviſton wurde nicht durchgeführt 
Meldungen kommen aus Nieder⸗Lazisk. und ein Kaſſenreviſor erklärte, daß er einer Kaſſen⸗ 
Am 14. Oktober hat in Nieder⸗Lazisk eine Sitzung des reviſton überhaupt nicht zugezogen wurde. Zwiſchen dem 
Gemeinderates ſtattgefunden, die erſte ſeit dem 11. März Schwager des Gemeindevorſtehers und den Gemeindever⸗ 
1928. Nieder⸗Lazisk iſt aber eine große Induſtriegemeinde | tretern kam es zu ſcharfen Auseinanderſetzungen. Die Ge⸗ 
und da paſſteren wirklich Sachen, die von dem Gemeinde⸗ meindegeſchäfte in Nieder⸗Lazisk ſcheint der Schwager des 
rat die Zuſtimmung haben müſſen. Wie iſt es denn alſo] Gemeindevorſtehers zu leiten. 5 ö 2 
möglich, daß vom 11. März bis 14. Oktober in der langen Wir ſchreiben über dieſe Dinge in Bittkow und Nieder⸗ 
Zwiſchenzeit keine einzige Sitzung einberufen wurde? Es Lazisk nicht etwa deshalb, um an dieſen unhaltbaren Zu⸗ 
muß doch etwas dahinter ſtecken. Nun hören wir wie dieſe | ſtänden Kritik zu üben, obwohl die Kritik ſehr am Platze 
Sitzung verlaufen iſt, weil es intereſſant iſt, wie manche | wäre, ſondern um zu zeigen, daß eine ſolche unordentliche 
Gemeindeleitungen die Selbſtverwaltung in der Gemeinde Geſchäftsführung in einzelnen Gemeinden der Selbſtver⸗ 
auffallen. Als die Gemeindevertreter Rygulla und Rzepka | waltung ſchadet. Unter keinen Umſtänden darf man ſolche 
die Anfrage ſtellten, warum der Gemeindevorſtand Maron, Mißſtände in den Gemeinden dulden. / 
bei der Inſtallierung der elektriſchen Beleuchtung und der 


Chorzow will nicht eingemeindet werden 


Am geſtrigen Sonntag, nachmittags fand im großen Saale Mitteln für kirchliche Zwecke gewandt hat. Hieraus iſt zu er⸗ 
des Dominialgaſthauſes in Chorzow eine Proteſtperſammlung | ſehen, daß man anderwärts anders über die überhandnehmen⸗ 
der Einwohner der Gemeinde ſtatt, die außerordentlich ſtark ber | den Bewilligungen von Steuergeldern denkt, indem man dauernd 
ſucht war, um gegen die projektlerte Eingemein⸗ ſolche ſchwere Belaſtungen nicht auf ſich nehmen will und kann. 
Se zu ar 1 5 Fi le 1 1 855 Bravo ihr Chorzower! 
die Gemeindeverwaltung und die Bürgerſchaft ſchon einmal den erner wurde lebhaft Klage über den ſchlechten Zuſtand 
Antrag der Stadt Königshütte betr. der Eingemeindung abge: der en Chorzow en Een geführt, und die = heute 
lehnt hat, läßt die Stadt Königshütte von ihrem Anſinnen nicht | mod in dem Zuſtande befinden, wie fie nor 60 Jahren der neu⸗ 
ab, wodurch die Einwohnerſchaft abermals ſchärſſten Proteſt ein-] erstandenen Stadt Königshütte überlaſſen wurden. (Dieſes 
legt, um nicht dieſelben traurigen Erfahrungen machen zu müſ⸗ dürfte nicht ganz zutreffen.) Wenn die Stadt Königshütte ſich 
fen, wie fie ſchon anderen Landgemeinden nach der Eingemein⸗ darauf beruft, daß fie über kein Baugelände verfügt, ſo trifft 
dung zu den Städten willfahren find, Selbſt der Bauern-] das in derſelben Weile auf Chorzom zu, da daß außerhalb der 
verband in Chorzom hatte in feiner Sitzung am 19. Okto: Gemeinde liegende Gelände alles durch Grubenabbau Bruchfeld 
ber ſich gegen die Eingemeindung ausgeſprochen und eine Ent geworden iſt. | 
ſchließung einſtimmig angenommen: Daß eine Eingemeindung nicht am Platze iſt, geht auch dar⸗ 
; A ap 85 . aus hervor, daß ſelbſt vor 25 Jahren der eg Be > 
ne rächtliche Anga er Chorzower inwohner präſident von Oppeln die Eingemeindung von Chorzow zu 5 0 
de an ar wahlen aus der gut entwickelten Landwirtſchaft, die heute über 800 | nigshütte aus traditionellen und hiſtoriſchen Gründen abge⸗ f 
a Hektar Aclerland beſitzt. Durch eine Eingemeindung zu Königs⸗ lehnt hat. Nach einer großen Ausſprache fand auch geſtern wie⸗ 

Am Freitag, den 19. Oktober, fanden hier die Betriebs⸗ | hütte würden die Chorzower Landwirte ſtark geſchädigt werden. derum die geplante Eingemeindung von Chorzow zu Königs⸗ 
ratswahlen ſtatt. Seitens der Arbeiter wurden diesmal Neben dieſen Einwendungen wurde hervorgehoben, daß Königs⸗ hütte Ablehnung. Das entſcheidende Wort hat jetzt die Woje⸗ | 
7 Liſten eingereiht. Von den 4319 als gültig abgegebenen hütte 6 verschiedene Kirchen beſitze und dieſe dauernd an die wodſchaft bezw. die Regierung in Warſchau. — Unſerer Anſicht ö 
Stimmen erhielten: es um l ar 1 Pe u ni en wird 1195 allen ue die 9 . 3 
Li frei Abt. iter⸗ orzower Einwohner wollen und können nicht ſo auern ommen müſſen, weil die Stadt Königshütte faſt gar beine 
Liſte 1. 1 5 freie rn men u 3 ſchwere Velaftungen auf ſich nehmen. Man ſieht hieraus, daß Ausdehnungsmöglichkeit befikt, andererfeits vertreten wir den 
N a 2. Poln.⸗Berufsvereinig. 678 Stimmen 4 Mandate. der eigene Prophet heut weiterhin in ſeinem Lande nichts gilt, Standpunkt, daß man den Gemeinden nach Möglichkeit ihre 
| m. 


Das „edelſte“ Vergnügen 
„Die Arbeit,“ hat mal einer gejagt, „iſt das edelſte Ver⸗ 
gnügen.“ 

Wer hat denn das geſagt? Was war das für einer? 

Nun, ich habe ihn geſucht und gefunden. 

Morgens, früh um 6 Uhr, habe ich am Bahnhof geitan: 
den Da kamen mit dem erſten Zuge viele Arbeiter. Sie 
müſſen in die Gruben und Fabriken. Wenn ſie in der 
dunklen Nacht um 4 Uhr ſich dem Bett entwinden, kommen 
ſie juſt noch richtig an zu ihrem Zug. Aber unter ihnen 
war der nicht zu finden, von dem das ſchöne Wort ſtammt, 
daß die Arbeit das edelſte a re ſei. Gewiß nicht. 

Ich traf auch eine blaſſe rbeiterfrau. Sie trug eine 
Kiepe auf dem Rücken und wollte zur Bäckerei, um die 
Brötchen abzuholen. Und das iſt, wie mir ein braver 
Bürger ſagte, gar nicht einmal ſchlimm, denn dieſe Leute, 
ſagte er mir, willen Sie, dieſe Leute, dieſes Volk .. oh, wie 
es da zugeht. Da ſind die Frauen ja ſo furchtbar unver⸗ 
nünftig! Meinen Sie, daß dieſe Leute ordentlich lüften 
und ſo? Kein Gedanke! Na, und da iſt es für eine Frau 
er 3 beſſer, fie bewegt ſich in friſcher Luft, als 

aß ſie 
iq! 


Tja! 

Gegen 7 Uhr kommt der große Strom der Arbeiter. 
Sie gehen hin, um den neunſtündigen Dienſt an der Ma⸗ 
ſchine anzufangen, neun Stunden lang immer draufgucken 
und die nötigen Handgriffe tun. Fließarbeit natürlich. 
Ihr Gang iſt ſchwer und geknechtet, und ich weiß, wenn 
dieſe Leute nicht ihr geheimes Ziel hätten, ihre tiefe, heilige 
Liebe zur Partei und das Hoffen auf eine andre Zeit, dann 
würden ſie ausſpucken bei jedem zehnten Schritte. 

Und ich glaube nicht, daß einer von ihnen dieſes Wort 
— hat, das Wort vom edelſten Vergnügen der 

rbeit. 

Gegen 8 Uhr, wenn der Morgen ſchön geworden iſt und 
die Straße ſchon ein heiteres Anſehen gewonnen hat, kom⸗ 
men die vielen, vielen kleinen Schreiber gegangen mit ihren 
Kniebeulen in der Hoſe, mit der Mappe unter dem Arme, 
ganz nette Leute, manche etwas blaß, ihre Geſichter find 
ſcharf und linienreich. Wenn ihnen nicht gekündigt wird 
per Ultimo, können ſie noch jahrelang daherkommen, mor⸗ 
gens früh um acht. 

Aber, daß einer von ihnen das gejagt hat... das glau⸗ 
be ich nicht. 

Und danach kann man ſchwer noch etwas erkennen. Es 
kommen und gehen jetzt allerhand Leute, die ſchon mitten 
in der Arbeit ſtecken. Zuweilen kommt einer mit der 
Straßenbahn oder mit dem Auto gefahren, ein feiner Herr 
von erbaulichem Anſehen, vielleicht ein Herr Rat oder ein 
gut bezahlter Prokuriſt, oder der Herr Chef höchſtſelbſt, lau⸗ 
| ter Leute, die erſt aufitehen, wenn fie ausgeruht haben und 

die nun eine Arbeit vor ſich haben, die Ehre und Geld ein⸗ 
bringt, eine Arbeit, die anregt wie Sport, die ganz ein per⸗ 
ſönliches Werk ilt.... 

Da weiß ich! Einer von denen muß es gejagt haben! — 


Liſte 3. Chr. Gew. (Jankowski) 844 Stimmen 5 Mandate. wenn er ſich wie das ſo oft im Königshütter Stadtparlament Selbſtändigteit belaſſen ſoll. 


| Liſte 4. Poln. Chriſten 217 Stimmen 0 Mandate. geschehen iſt, gegen die forigeſehte Bewilligung von horrenben gm Be 
| Liſte 5. W. 3. 3. w Polsce 932 Stimmen 6 Mandate.. e FFF 9 
| Liſte 6. Jentr Zentralverband 286 Stimmen 1 Mandat. Kowoll das Wort. In einem wohldurchdachten dreiviertefftünd- leicht brennbare Gegenstände. Das Feuer wurde von der ſtädti⸗ | 
| Liſte 7. Zentr. Zw. Gornikow w Polsce lichen Referat behandelte er in ſehr gut verſtändlicher Art das ſchen Berufsfeuerwehr in wenigen Minuten gelöſcht. Die | 

592 Stimmen 4 Mandate.] Sozialiſtengeſetz, das ſogenannte Bismarckſche Schandgeſetz, wel⸗ Brandurſache konnte nicht feſtgeſtellt werden. 4 


Gegen das Vorjahr Ag die Lifte 1 der Deutſchen 

freien Gewerkſchaften (Abt. Bergarbeiterverband) diesmal 

291. Stimmen mehr, nebſt einem Mandat, während die 

Deutſchen Chriſten (Jankowski) 1 Mandat und der Jen 

tralverband infolge der Spaltung 2 Mandate verloren hat⸗ 

ichen Die Wahlbeteiligung betrug 80 Prozent der Beleg⸗ 
aft. 


ches in der Geſchichte der Sozialdemokratie mit unaustilgbaren Erwerbsloſenziffern im Landkreis. Ende der Berichtswoche | 
Lettern geſchrieben ſteht, ſeine Urſachen und vornehmlich Aus⸗ vom 11. bis 17. Oktober d. Is. wurden im Landkreis Kattowitz 
wirkungen auf die Entwicklung der Partei. Ungeheures Elend laut Zuſammenſtellung des Bezirks⸗Arbeitsnachweiſes 4769 Be⸗ 
habe er über die damals lebenden Genoſſen gebracht, denn weit ſchäftigungsloſe geführt, welche ſich auf die einzelnen Ortſchaften 
über 1000 Jahre Gefängnis und Zuchthaus verhängten die Ges des Landkreiſes wie folgt verteilten: Myslowitz 392, Brzezinka⸗ 
richte Deutſchlands, Tauſende von Genoſſen wurden ausgewie⸗ Brzenskowitz 270, Bielſchowitz 375, Chorzow 211, Siemianowitz 
ſen und zogen ruhelos aus einem Landesſtaat in den andern, | 501, Neudorf 743, Kochlowitz 192, Nosdzin 392, Schoppinitz 292. 
Tauſende von Genoſſen ſagten für immer Lebewohl dem „Ba: Janow 250, Hohenlohehütte 68 und die weiteren kleineren ins⸗ 
terland“ und fanden Aufnahme in etwas gaſtlicheren und demo⸗ geſamt 1153 Arbeitsloſe. Eine laufende Beihilfe erhielten 2329 f 
kratiſchen Ländern. Aber trotzdem, trotz aller dieſer Verfolgun⸗ Erwerbsloſe, eine einmalige Anterſtützung in Beträgen zu 15 bis 
gen ging die ſozialdemokratiſche Werbearbeit ununterbrochen | 30 Zloty 408 Beſchäftigungsloſe. 
weiter und brachte einen ungeheuren Fortſchritt, der den dama⸗ Geſchmuggelte Zigaretten. Bei der Reviſion eines Straßen⸗ 
ligen Machthabern viel zu denken gab. Man jah ein, auch der ]bahnwagens fanden Zollbeamte an der Grenze unter einem Sitz 
Schöpfer jenes Geſetzes, daß es vollſtändig verfehlt fei und für | verſteckt 150 deutſche Zigaretten vor, welche konfisziert wurden. | 
die Sozialdemokratie nur eine Agitationsquelle bilde, ſo daß es Als Schmuggler wurde der Arbeiter Auguſt P. ermittelt, wel⸗ N 
nach 11jährigem Beſtehen im Jahre 1889 wieder aufgehoben chem der Straßenbahnſchaffner Franz P. Beihilfe geleiſtet haben 0 
wurde. Abgeordn. Kowoll zieht am Schluß ſeiner mit großem fol, Beide Perſonen, welche in Kattowitz wohnen, hatten eh 
Beifall aufgenommenen Ausführungen noch Vergleiche über die | wegen Vergehen gegen die Zollvorſchriften vor dem Kattowitzer a 
einſtige politiſche Konſtellation und der der heutigen. Auch Gericht zu verantworten. Verurteilt worden iſt Auguſt P. zu 
heute, obwohl wir im Zeichen der Demokratie leben, gebe es einer Geldſtrafe von 600 Zloty und der Straßenbahnſchaffner 
europäiſche . 56 5 die and un Sag brutal 71 Franz P. zu 500 Zloty. \ 3 
folgt werde, man ſehe fih nur Rußland und Ita en an. An Verurteilte tri R. 6 5 
ehr angenehm liegen die Dinge in Polen auch nicht Was uns Galinski Ne 1 e u 
deutſche Sozialdemokraten Oſtoberſchleſiens anbetrifft, ſo kann Wohnung und ließ ſich zwecks Einleitu ier 
geſagt werden, daß ſie vor dem Kriege in viel freieren politi⸗ Schritte eine S B 8 200 Zlot 9 1 Di 5 
ältniſſen lebten. Mit einem dringlichen Appell an die Summe von 1200 Zloty auszahlen. Dieſe⸗ 

ſchen Verhältniſſen 8 eee 5 veruntreute Galinski, ohne dem Geldgeber die verſprochene 
Anwesenden, mehr denn ſonſt für die ſozialiſtiſche Bewegung zu] Wohnung zu beſchaffen. Seinem Vermieter, dem Wohnungs⸗ : 
arbeiten, endete der Referent. Mit einigen weiteren Vorträgen inhaber Walter B 5 Königshütte ſchuldete Galinski einen 
der Sänger, die wie auch die Gedichtdeklamanten reichen Beifall Mietszins den 80 d N 5 1 li alis Adreſſe ausfindi 

teten, fand die Gedenkfeier ihren Abſchluß. : 5 S 8 
ern gemacht wurde, ging der Geſchädigte auch in dieſem Falle klag⸗ 
bar vor. Das Schöffengericht in Kattowitz verurteilte den 

Betr. Reinigung der Bürgerſteige. Durch eine Nachtrags⸗ Glagla⸗Galinski zu einer Gefängnisſtrafe von 2 Monaten. 
verfügung hat die Verordnung über die Reinigung der Bürger⸗ Nicliſchſchacht⸗Janow. (Aus der Parteibewegung.] Unter 
ſteige eine Ergänzung erfahren, Danach find die Hausbeſitzer etwas ungünſtigen Verhältniſſen berief die Partei eine Mitglie⸗ 
verpflichtet, die Reinigung der Bürgerfteige in den Winter- derverſammlung ein, die ſich tro des in Oberſchleſien üblichen 
monaten in der Zeit von 7 bis 8 Uhr früh, im Sommerhalbjahr] Ablaſſes doch noch eines regen Zuſpruchs erfreute. Beſonders 
dagegen früh von 6 bis 7 Uhr vorzunehmen. Bei Nichtbeachtung zahlreich waren die Frauen erſchienen, ſodaß auch hier die be⸗ 
der Polizeivorſchriften erfolgt eine Beſtrafung bis zu 60 Zloty. rechtigte Hoffnung beſteht, daß die Frauengruppe Arbeiterwohl⸗ 

Feuer im Lyzeum. Am Sonnabend gegen 9 Uhr abends fahrt bald in Tätigkeit wird treten können. Nach Eröffnung 
brach im Erdgeſchoß des Lyzeums auf der ulica 3:90 Maja in durch den Genoſſen Cziaja referierte zunächſt Genoſſin Kowoll 
Kattowitz ein Brand aus. Es brannten Gardinen, Holz und ! über die Aufgaben der Arbeiterwohlfahrt, wobei ſie beſonders 


Der neue Schulviſikakor 


Zum Schulviſttator bei der Schulabteilung des ſchleſi⸗ 
ſchen Wojewodſchaftsamtes wurde der Lehrer Dr. Poczwara 
aus Lemberg ernannt. 


Anterirdiſche Telefonverbindung 
Kattowitz Warſchau 


Die beklagenswerten Telephonverbindungen zwiſchen 
dem oſtoberſchleſiſchen Induſtrierevier und Warſchau ſollen 
im nächſten S eine weſentliche Verbeſſerung erfah⸗ 
ren. Das Poſtminiſterium beabſichtigt, eine unterirdiſche 
direkte Aabelleiiung mit 40 Anſchlüſſen Wa en Warſchau 
und Kattowitz zu x jet die dann von Warſchau direkten 
Anſchluß an die Te ephonlinien Berlin Prag—Wien er⸗ 
hält. Die Arbeiten ſollen demnächſt ausgeſchrieben wer⸗ 
den, damit mit der Ausführung dieſes Planes im nächſten 
Frühjahr Degonnen werden kann. 


Kattowig und Umgebung 


Zur 50jähr. Wiederkehr des Sozialiſtengeſetzes. 

Eine außerordentlich gut beſuchte gemeinſchaftliche Ver⸗ 
ſammlung der hieſigen Ortsgruppe der D. S. A. P. und Ar⸗ 
beiterwohlfahrt fand geſtern im Zentralhotel ſtatt in Form 
einer Gedenkfeier anläßlich der 50jährigen Wiederkehr des So⸗ 
zialiſtengeſetzes. Stimmungsvoll wurde die Feier mit Lieder⸗ 
vorträgen der Arbeiterſänger eingeleitet, worauf dann die Ju⸗ 
gendgenoſſinnen Bloch und Modrok ſowie Jugendgenoſſe Smies⸗ 
tol Kampfgedichte entſprechend dem Milieu vortrugen. Dann 
ergriff der Redner der Veranſtaltung, Gen. Sejmabgeordneter 


Börſenkurſe vom 22. 10. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau. . 1 Dollar { 


amtlich = 8.91 2 
frei 8.92 zi 


= 46.97 Amt, 
212 90 21 
8.91 el 
46,97 Amt, 


Berlin. . 102 
1 Dollar 
100 21 


auf die Frau als Mitkämpferin während des Sozialiſtengeſetzes 
einging. Nachdem Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll die Aus» 
fühsungen der Vorrednerin noch ergänzte und beſonders die 
Leiden der Arbeiterfamilie kennzeichnete, die darauf zurückzu⸗ 
führen find, daß die Ehegatten oft getrennten politiſchen Un: 
ſchauungen huldigen, unterſtrich er die Zuſammenarbeit der 
polniſchen und deutſchen Arbeiter auf dieſem nationaliſtiſchen 
Boden, der nur bereinigt werden kann, wenn alle Arbeiter ohne 
Unterſchied der Mutterſprache zuſammenhalten werden. Genoſſe 
Cziaja beſprach dann das Programm des Bundes für Arbeiter⸗ 
bildung im kommenden Winterhalbjahr und gab auch über das 
Bibliotheksweſen genauere Auskunft. Die Leſerzahl hat zuge⸗ 
nommen, doch läßt hier die Mitarbeit der anderen Vorſtands⸗ 
genoſſen zu wünſchen übrig. Nach Beſprechung verſchiedener 
interner Angelegenheiten dankte der Verſammlungsleiter den 
beiden Referenten und ſchloß die Verſammlung, die wiederum 
einige Neuaufnahmen in die Arbeiterwohlfahrt und die Partei 
zu verzeichnen hatte. f 


Königshütte und Amgebung 
Aus der Magiſtratsſitzung. 


In der letzten Magiſtratsſitzung wurden die im neuen Rat⸗ 
hauſe auszuführenden Marmorarbeiten der Firma Cepok⸗Kö⸗ 
nigshütte für den Preis von 30 000 Zloty übertragen. Ferner 
wurde beſchloſſen, der Küche für die Schüler des Gymnaſiums 
60 Zentner Kartoffeln zu überweiſen. Für die Einweihung eines 
Arbeitsraumes für den Handarbeitsunterricht in der Volksſchule 
10 wurden 9600 Zloty bewilligt, wovon 5000 Zloty aus einer 
Subvention der Wojewodſchaft für dieſen Zweck gedeckt werden. 
Für die Anſchaffung von Anterrichtsmaterial für die ſtädtiſche 
Handelsſchule wurden 11 500 Zloty genehmigt, ferner wurde bes 
Ne eine 72 Jahre alte Witwe in das Altersheim aufzu⸗ 
nehmen. 


Gemeinſame Magiſtrats⸗ und Stadtverordnetenſitzung. Am 
Dienstag, den 23. Oktober, nachmittags 5 Uhr, findet im 
Sitzungsſaale des Rathauſes eine gemeinſame Sitzung des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten unter dem Voyſitz des 1. Bür⸗ 
germeiſters Spaltenſtein ſtatt. Die Tagesordnung enthält nur 
einen Punkt: Wahl von Delegierten in den Rawaverband. 

Die Knappſchaftsälteſtenwahl in der Königshütte. Die am 
Sonnabend getätigte Knappſchaftsälteſtenwahl für den 4. Spren. 
gel der Königshütte, die Betriebe Bandagen⸗, Trio⸗, Blockwerk, 
Feuerwehr, Fuhrweſen, Pförtner und Appretur A umfaſſend, 
zeitigte folgendes Ergebnis: Freie Gewerkſchaften (Kania) 166 
Stimmen, Polniſche Berufsvereinigung (Bombka) 133 Stimmen, 
Chriſtliche Gewerkſchaften [Gawlik) 13 Stimmen, Zentralver⸗ 
nn (Shroboczet) ie ee sg aa 11 e 
EN n 541 Wahlberechtigten en ſomit 326 men von ihrem 

Wahlrecht Gebrauch gemacht. Auf Grund 52 — Ergebniſſes #t 
der Kandidat der Freien Gewerkſchaften Kania als Knapp: 
ſchaftsälteſter für den Sprengel 4 auf die Dauer von 6 Jahren 
in einem Wahlgange gewählt. 

Holt die Kartoffeln ab! Nach einer Bekanntmachung des 
Magiſtrats werden alle Inhaber von Kartoffelkarten aufgefor⸗ 
dert, ſpäteſtens bis zum 27. Oktober die ihnen zuſtehenden Kar⸗ 
toffeln auf dem hieſigen Güterbahnhofe in Empfang zu en, 
da nach dieſem Termin die ausgegebenen Karten ihre Gültigkeit 
verlieren. a 

Verbilligter Fleiſchverkauf. Auf der Freibank des ſtädtiſchen 
Schlachthofes wird vom 23. Oktober ab jeden Dienstag, Mitt⸗ 
woch, Donnerstag u. Sonnabend von 7 Uhr verbilligtes Fleiſch, 
ſolange der Vorrat reicht, an Jedermann verkauft. ; 

Freitod. Ein gewiller Felix Wyzgalla, 72 Jahre alt, von 
der ulica Hajducka 39, machte ſeinem Leben durch Erhängen ein 


Ende. Der Grund zu dieſer Tat ſoll eine unheilbare Krebs⸗ 
krankheit geweſen ſein. 
Einbruchsdiebſtähle. Unbekannte Täter drangen in die 


Wohnung des Ignatz Kucia in Klimſawieſe, ulica Barbary 20, 
ein und entwendeten aus einer verſchloſſenen Kiſte 400 Zloty, 
40 Rentenmark in Banknoten und eine ſilberne Jubiläumsuhr 
mit der Inſchrift: „Polskie Kopalnie Skarbowe“. Ermittelun⸗ 
gen nach den Tätern wurden ſeitens der Polizei eingeleitet. — 
Eine Frau Eva Spallek brachte bei der Polizei zur Anzeige, daß 
ihr aus der Wohnung ein Herrenanzug geſtohlen wurde. Als 
Täter ſoll ein gewiſſer Koj, ohne feſten Wohnſitz, in Frage 
kommen, ferner brachte ein Arzt von der ulica 3⸗go Maja zur An⸗ 
zeige, daß ihm ein gewiſſer Paul T einen Hund im Werte von 
100 Zloty entwendet hatte. 


Siemianowitz 

Stipendien für Studierende. Anläßlich der 10jährigen Un⸗ 
abhängigleitsfeier am 11. November hat in der Sitzung des 
Feſtkomitees am Donnerstag der Bürgermeiſter den Vorſchlag 
eingebracht, alljährlich einen Betrag von 4000 Zloty im Budget 
aufzunehmen, um einen Stipendienfonds für Studierende zu 
ſchaffen. Es ſollen bedacht werden 5 akademiſch Studierende und 
6 Mittelſchüler. Allerdings muß die Gemeindevertretung dieſen 
Vorſchlag noch beſchließen. — Für die Feierlichkeiten an dieſem 
Tage wurde ferner noch eine Ordnungs⸗ und Sportkommiſſion 
eingeſetzt, beſtehend aus den Herren: Roſumek, Pronobis, 
Matheja und Krol für den Sport. 

Seine Gärtnerprüſung hat bei der Handwerkskammer in 
Kattowitz der Gärtnergehilfe Gerhard Piltſchin in Siemiano⸗ 
witz beſtanden. f 

Der Kartofſeltrebs noch nicht ausgerottet. Da der ſeiner⸗ 
zeit von Tſchechien eingeſchleppte Kartoffelkrebs in der Gemein⸗ 
de Siemianowitz immer noch graſſiert, bleibt das Ausfuhrver⸗ 
bot für die Gemeinde Siemianowitz vom 28, September 1927 
auch weiterhin beſtehen. Außerdem ſind ſämtliche Rückſtände, 
wie Kartoffelkraut uſw. auf den Feldern zu verbrennen. 

Ein Elternabend findet Montag, abends 7 Uhr, in der Aula 
des Kommunal⸗Gymnaſiums ſtatt. 

Schießübung bei der Feuerwehr? In der letzten Sitzung 

der Gemeindewehr wurde beſchloſſen, W aktive Mitglieder der 


a Feuerwehr nach Kattowitz zu einer mehrtägigen Scharfſchieß⸗ 


übung abzukommandieren. . } : 
Gefunden wurde ein Portemonnaie mit einem größeren 
Geldbetrage. Abzuholen in Zimmer 9 der Gemeinde. 


Sport vom Sonntag 


Pogon Kattowitz — Garbarnia Krakau 2:1 (0:1). 

Um den Aufſtieg in die Landesliga kämpften der Krakauer 
und der oberſchleſiſche Meiſter auf dem Pogon⸗Platz und aus 
welchem Spiel Pogon als wohlverdienter Sieger hervorging. 
Die Gäſte beſtätigten ihre gute Form. Sie ſpielen techniſch ſowie 
taktiſch nicht ſchlecht und Haben vor allem ein ſehr ruhiges Spiel 
an ih. Was man ſonſt von Krakauer Vereinen gewöhnt iſt, 
nämlich das Markieren ſowie Proteſtieren, das fiel bei der Gar⸗ 
barnia aus. Die Mannſchaft weiſt keinen ſchlechten Punkt auf. 
Sehr gut iſt das Innentrio, wovon der Mittelſtürmer ſehr ge⸗ 
fährlich it. Von Pogon wurde viel mehr erwartet, als das 
was ſie zeigten. Die Mannſchaft ſpielte zuſammenhanglos und 
ſehr nervös. An dem chaotiſchen Spiel iſt wohl auch der an⸗ 
dauernde Zank und Streit zwiſchen den Spielern ſchuld, der die 
ganze Spielzeit hindurch anhielt. Der ſchlechteſte Mann von 
Pogon oder auf dem Platz war der Linksaußen Renz. Anan⸗ 
genehm fiel auch das ungeſchliffene und rabiate Spiel von Gör⸗ 
litz in der Verteidigung auf. Kamski als Verteidiger iſt wohl 
gut, doch zu übereifrig und führt daher gefährliche Momente 
vor dem eigenen Tor herbei. Das beſte von Pogon iſt der Lauf 
mit Konieczuy und Lubina an der Spitze. Das Spiel beginnt 
Pogon, doch übernehmen die Gäſte ſofort die Initiative und be⸗ 
halten fie die ganze erſte Halbzeit hindurch. In der erſten Hao 
zeit ſah man auch ein ſchönes Spiel, in welchem Pogon nichts 
zu beſtellen hatte und die Gäſte durch ihr ſchönes techniſches Spiel 
brillierten. Durch einen ſchön durchgeführten Angriff erzielen 
die Gäſte auch ihr einziges Tor. Nach der Halbzeit dachte man, 
daß Pogon nicht mehr viel zu beſtellen haben wird, doch es kam 
anders. Mit einem ſeltenen Elan beginnt Pogon zu kämpfen 
und ſchon in der 10. Minute der zweiten Halbzeit erzielt Malik 
durch einen ſchönen Kopſſtoß das erſte Tor. Pogon beginnt jetzt 
immer mehr zu drücken und Herrmann kann zum zweiten Male 
einſenden und ſo den Sieg Pogons ſicherſtellen. Nach dieſem 
Erfolg wurde das Spiel wenig intereſſant, ja es nahm zeit⸗ 
weiſe ſehr ſcharfe Formen an. Pogon iſt glücklicher Sieger, doch 
hoffen wir, daß das Retourſpiel in Krakau gleichfalls ſo glück⸗ 
lich endet. Schiedsrichter Rettig war dem Spiel ein guter Leiter. 
Das Spiel lockte auch ziemlich viel Zuſchauer an. 

Ruch Bismarckhütte — Slonſt Schwientochlowitz 0:1 (0:1). 

Das fällige Landesligaſpiel zwiſchen obigen Gegnern endete 
mit einer ſenſationellen Niederlage Ruchs, welcher ſeinen Gegner 
viel zu leicht nahm. Was Ruch in Technik und Taktik voraus 
hatte, das glich Slonſt durch aufopferndes Spiel wieder aus. 
Der Sieg von Slonſk war verdient, wenn ihnen dieſer auch nicht 
mehr viel müßt, da fie ſowieſo zum Abſtieg verurteilt find. Durch 
dieſe Niederlage iſt auch die Lage von Ruch nicht beſonders 
günſtig und Ruch muß ſich zuſammennehmen, um gleichfalls vor 
dem Abrutſch bewahrt zu bleiben. Den Siegestreffer erzielte 
Klecha in der 18. Minute. Schiedsrichter Slomczynski war gut. 

Spiele der Landesliga. 

Warſzawianka — Warta Poſen 1:1 (1:0). 

Wisla Krakau — Pogon Lemberg 2:0. 

Durch dieſen Sieg und das unentſchiedene Spiel der Warta 
hat ſich Wisla mit drei Punkten Vorſprung an die Spitze der 
Tabelle geſetzt. 


> 


Niyslowiß 


In dem katholiſchen Volkshauſe 


Die Antialt lung. In 

wurde in Myskasig eine Antialtoholausttelung eröffnet und 
der Eintritt auf 20 Groſchen pro Perſon feſtgeſetzt. Daß der 
Beſuch der Ausſtellung zahlreich wäre, kann nicht behauptet 
werden. Nur die Schulen intereſſieren ſich dafür, insbeſondere 
die Mittelſchulen, da die Schüler bei einem ermäßigten Ein⸗ 
trittsgeld klaſſenweiſe die Ausſtellung beſuchen. Viel wird in 
der Ausſtellung für die 20 Groſchen nicht gezeigt. Es ſind vor⸗ 
wiegend Plakate und Abbildungen. Die ganze Antialkoholaus⸗ 
ſtellung hat nämlich eine Schattenſeite, da in dem katholiſchen 
Volkshaus dem „Czyſty“ gehuldigt wird und es im ganzen Saal 
verdammt nach dem „Czyſty“ riecht. Wahrſcheinlich müſſen hin⸗ 
ter dem Büfett Czyſtyflaſchen ſtehen, die ihr Aroma über die 
ganze Antialkoholausſtellung verbreiten. Bis jetzt war es noch 
nicht dageweſen, daß eine Antialkoholausſtellung nach Schnaps 
gerochen hätte. Erſt Myslowitz hat uns das vorgemacht. 


n Berfehrsauto verunglückt. Das Perſonenauto, das den 


Verkehr zwiſchen Kattowitz und Myslowitz vermittelte, verun⸗ 
glückte auf der Schoppinitzer Chauſſee. Durch ſchnelles Fahren 
in einer Kurve fiel der Wagen um. Von den 10 Fahrgäſten 
find zwei Frauensperſonen, Marta Sklarz aus Rosdzin und 
Emma Helmich aus Schoppinitz, erheblich verletzt worden. Sie 
mußten zur ärztlichen Behandlung in das Krankenkaus geſchafft 
werden. Die übrigen Paſſagiere kamen mit kleinen Verletzungen 
davon. Der Chauffeur gab an, in der Anglückskurve plötzlich 
ein entgegenkommendes Geſpann bemerkt zu haben. Er verlor 
im Augenblick die Geiſtesgegenwart und brachte den Wagen 
durch allzu ſcharfes Bremſen zu Fall. 


— — 


Deutſch-Oberſchleſien 


Wahlſieg der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften. 

Am Freitag fanden in Oberſchleſien die Knappſchaftswahlen 
ſtatt. Obgleich die endgültigen Ergebniſſe noch nicht feſtſtehen, 
läßt ſich feſtſtellen, daß die Zahl der Stimmberechtigten, die zur 
Wahl gegangen find, erheblich größer iſt als bei den Wahlen 
im Jahre 1924. Damals beteiligten ſich etwa 30 Prozent der 
Stimmberechtigten, während diesmal bei den Wahlen der Berg⸗ 
arbeiter 64.3 Prozent und bei den Angeſtellten ſogar 84.4 Pro⸗ 
zent aller Stimmberechtigten zur Urne ſchritten. 

Bei den Bergarbeiterwahlen erhielt der 
Verband der Bergarbeiter Deutſchl. 59.3 Proz. 
der Gewerkverein chriſtl. Bergarbeiter 26.5 Proz. 
die Polen leinſchl. Kommuniſten) 10.1 Proz. 
die Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchaften 3.5 Proz. 

0.6 Prozent der Stimmen waren ungültig. 

Die Wahlen der Knappſchaftsangeſtellten hatten 
Ergebnis: a 1 
Gewerlſchaft der Angeſtellten 35.6 Proz. = 891 Stimm. 
Reichsv. deutſcher Bergbauangeſtellter 34.9 Proz. = 838 Stimm. 
Afabund 27.3 Prozent 10 664 Stimm. 

2.2 Prozent der Stimmen waren ungültig. — An den Er⸗ 
gebniſſen dürfte ſich nicht viel mehr ändern. 


Republik Polen 


Der Neger und die eleganten Warſchauerinnen. 

Warſchau ſcheint in gewiſſen Dingen Paris den Rang ab⸗ 
laufen zu wollen. Nach dem „Moment“ bewegt ein Nigger und 
ſein Götze die Gemüter aller. 


20 209 Stimm. 
9 160 Stimm. 
2864 Stimm. 
1225 Stimm. 


U e 


folgendes 


— — 8. 


Touriſten Lodz — Hasmonea Lemberg 1:0. 

Cracovia Krakau — Polonia Warſchau 0:1. 

L. K. L. Lodz — Czarni Lemberg 2:0. 

Freundſchaftsſpiele. 

1. F. C. Kattowitz — 07 Laurahütte 2:2. 

Das techniſche des 1. F. C. machte 07 durch aufopferndes 
Spiel wieder wett und ſtand den Kattowitzern, die augenblicklich 
eine große Kriſe durchzumachen haben, in nichts nach. Der 
F. C. ſpielte mit drei Mann Erſatz. 

Amatorski Königshütte — Kreſy Königshütte 6:2 (1:2). 

Das Retourfpiel zwiſchen obigen Gegnern endete mit einem 
Siege der Gaſtgeber, welche ſich auch für die letzte Niederlage, 
die ſie im Stadion von Kreſy erlitten hatten, rehabilitieren 
konnten. Die Gäſte waren nur in der erſten Halbzeit ein gefähr⸗ 
licher Gegner und hielten dem Tempo ſtand, was auch das von 
ihnen erzielte Reſultat in dieſer Halbzeit ſpricht. Nach der 
Pauſe waren ſie jedoch fertig und vermochten Amatorski keinen 
Widerſtand mehr zu leiſten. 

Kolejowy Kattowitz — K. S. 20 Bogutſchütz 8:2 (5:1). 

Die Eiſenbahner waren dem Gegner in allen Phaſen über⸗ 


1. 
r 


legen und nur der gute Tormann der Gäſte bewahrte dieſelben 


vor einer zweiſtelligen Niederlage. 

Kolejowy Rei. — K. S. 20 Rei. 5:3. 

Naprzod Lipiny — Polizei Kattowitz 2:1 (1:0). } 

Durch einen Sieg über 1. F. C. erwartete man allgemein, 
daß die Polizei auch mit Naprod fertig wird, doch kam es anders. 
Es war ein ausgeglichenes Spiel, nur daß der Sturm Naprzods 
viel durchſchlagskräftiger war als der der Polizei. 

Odra Scharley — Iskra Laurahütte 3:1 (1:1). 

Bis zur Pauſe ein ausgeglichenes Spiel. Nach der Halbzeit 
jedoch iſt Odra den Gäſten überlegen. Die Tore erzielten für den 
Sieger König zwei und Morzinek ein. Für Iskra erzielte Drzy⸗ 
malla den Ehrentreffer aus einem Strafſtoß. 

Odra Reſ. — Iskra Reſ. 314. 

Odra 1. Igd. — Iskra 1. Igd. 2:1. 

Orzel Joſefsdorf — 06 Zalenze 3:2 (3:0). 2 

Die Adler traten zu dieſem Spiel geſchwächt an, doch konnten 
ſie das Spiel gewinnen. Bis zur Pauſe hatten ſie das Spiel 
vollolmmen für ſich und die Gäſte beſchränkten ſich nur auf Ab⸗ 
wehr. Nach der Pauſe ein ausgeglichenes Spiel, welches aber 
den Gäſten zwei Zufallstreffer einbringt und das auch nur durch 
das ſchwache Spiel des Erſatztormannes. Hervorzuheben wäre 
Krol aus der Orzel⸗Mannſchaft, der das Mädchen für alles iſt. 

Orzel Re. — 06 Reſ. 1:0. 

K. S. Rosdzin⸗Schoppinitz — Sportfreunde Königshütte 3:3. 

Es war ein ſchönes und im ganzen ausgeglichenes Spiel. 
Das Reſultat entſpricht dem Spielverlauf. a 

K. S. Brzeziny — Orban Wielka Dombrowfa 10:0 (4:0). 

Brzeziny Reſ. — Orkan Rei. 311. 

S. F. K. Petrowitz — Naprzod Nikolai 4:2 (3:2). 

09 Myslowitz — Diana Kattowitz 4:3 (4:2). 

Einen ſchönen Erfolg erzielten die mit einer großen Ambi⸗ 
nation ſpielenden Oger über die Kattowitzer Dianen. 

09 Reſ. — Diana Re. 4:4: 5 

K. S. Byttkow — K. S. 25 Hohenlohehütte 3:3 (2:0). 


1 Vor einiger Zeit wurde nämlich für das . e K Hotel 
Briſtol in MW ein Neger engagiert, auch als Ein⸗ 
ander e l ee e bi d e Pu- 
blikums erweckte. Es gab mehrere Damen, die um die Gunſt 
des Niggers Jack Tran warben, er aber hielt ſich ſehr reſerviert, 
und nur mit Mühe ſoll es einigen ſeiner Verehrerinnen gelun⸗ 
gen ſein, ihn in ſeiner Privatwohnung zu beſuchen. Dieſe Woh⸗ 
nung war ſehr komfortabel, und die ganze Einrichtung war 
offenſichtlich darauf abgeſtimmt, die Neugier und Leidenſchaft der 
Beſucherin zu reizen und zu ſteigern. Jack Tran aber ſpielte zu⸗ 
nächſt den leuſchen Joſef und wies dabei auf eine Holzpuppe auf 
ſeinem Tiſche, die einen „Gott der Neger“ darſtellen ſollte. 
„Dieſer Gott iſt jo ſtreng“, pflegte Jack zu erklären, „daß er nicht 
erlaubt, daß ein Schwarzer eine weiße Frau lieb hat“. 

„Gibt es denn kein Mittel, dieſen Gott umzuſtimmen?“ 
fragte dann wohl die Beſucherin. 

„Ja“, antwortete Jack, „unſer Gott liebt ſehr das Gold! 
Wenn man ihm einen goldenen Gegenſtand in den Mund hin⸗ 
einſteckt, verzeiht er einem die Sünden.“ 

Auf dieſe Weiſe ſammelten ſich in dem Innern des Neger⸗ 
gottes verſchiedene Goldſachen ſowie auch andere Schmuckgegen⸗ 
ſtände, da der „Gott“ es damit nicht ſo genau nahm. Es iſt 
ſchwer zu ſagen, wie weit dieſe Sache gegangen wäre, wenn nicht 
eines Tages die Gattin eines angeſehenen Herrn aus einer 
Stadt Kongreßpolens nicht dem Negergott ein koſtbares Perlen⸗ 
kollier geopfert hätte. Als die Leichtſinnige aus ihrem Rauſche 
erwachte, forderte fie von ihrem ſchwarzen Liebhaber das Kollier 
wieder zurück. Als dieſer ſich weigerte, beichtete ſie alles ihrem 
Manne, der die Angelegenheit der Polizei übergab. 

Bei einer Hausſuchung in der Wohnung des Niggers fand 
man tatſächlich im Innern der Holzpuppe eine Menge Schmuck⸗ 
ſachen, die in den en Monaten als verloren angemeldet was 
ren. Als man zur Verhaftung des Niggers ſchritt, beging der 
Schwarze Selbſtmord, indem er ſich die Pulsadern durchſchnitt. 
Die ganze Angelegenheit hat aber auch noch ein anderes Nach⸗ 
ſpiel zur Folge gehabt, nämlich den Eheſcheidungsprozeß, den der 
betrogene Ehemann anſtrengte. Es dürften aber auch noch meh⸗ 
rere ähnliche Prozeſſe folgen, da mehrere Männer, deren Frauen 
ihre Schmudjahen in letzter Zeit „verloren haben“, ſich bei der 
Polizei meldeten mit der Bitte, ſich den Schatz aus dem Innern 
des „Negergottes“ anſehen zu dürfen. 


Anteilnahme 
„Deine Intereſſenloſigkeit, lieber Werner, allem gegenüber, 
was mich angeht, iſt unglaublich. An den Dingen, die ich tue, 
nimmſt du nicht den geringſten Anteil.“ 
„Völliger Irrtum, Teuerſte! Ich habe heute Nacht mehrere 
Stunden wachgelegen und darüber nachgedacht, was du geſtern 
in den Pudding getan haben könnteſt.“ 
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150000 Bilophotographien in der Sekunde 


Beim Erfinder des elektr. Fernſehers. — Fernſeher für 100 Mk. 


Der Menſchheit kühnſte Träume verwirklichen ſich. Kaum 
fünfzig Jahre ſind vergangen, ſeitdem Graham Bell ſein erſtes 
Telephon konſtruierte, und heute tönt das geſprochene Wort 
ſiegreich über alle Länder, ja über die Ozeane hinweg. Der 
Menſchengeiſt begnügte ſich aber nicht mit dieſem Teilerfolg, er 
ſtrebte höher. Vor zwanzig Jahren gelang es dann dem deutſchen 
Profeſſor Arthur Korn, die Grundlagen der Bildtelegraphie zu 
ſchaffen und Photographien auf elektriſchem Wege zu übertra⸗ 
gen. Mit Hilfe der Arbeit des deutſchen Forſchers Karolus 
wurde der Bildtelegraph zu einem Gebrauchsgegenſtand des 
täglichen Lebens. 

Der erſte Teil des Problems war alſo gelöſt. Doch ein 
ſehr weiter Weg führt von der Bildtelegraphie zum Fernſehen. 
Der Bildtelegraph vermag von der Sendeſtation aus Photo⸗ 
graphien zu übertragen, die an der Empfangsſtation 

nach vorhergehender Entwicklung des Films 

wieder als Photographien erſcheinen. Beim Fernſehen hingegen 
ſoll ein jedes Bild, das vor dem Objekt der Sendeſtation er⸗ 
ſcheint, im ſelben Augenblick ſeines Geſchehens, ohne jedes photo⸗ 
graphiſche Verfahren auf dem Projektionsſchirm der Empfangs⸗ 
ſtation ſichtbar werden und jede Bewegung des fernen Gegen⸗ 
ſtandes wiedergeben. Das war die große, ſcheinbar unüberwind⸗ 
liche Schwierigkeit; es ſchien unmöglich, die Geſchwindigkeit zu 
erzielen. Denn ebenſo wie beim Film mußte die Schnelligkeit 
der Uebertragung derartig geſteigert werden, daß unſer Auge 
nicht mehr imſtande ſein durfte, die Lichtpunfte einzeln wahr⸗ 
22 ſie ſollten als zu gleicher Zeit geſchehen empfunden 
werden. 

Vor fünfzehn Jahren, als die Bildtelegraphie noch in den 
Kinderſchuhen ſteckte, begann ein junger ungariſcher Ingenieur, 
Deenes von Mihaly, ſich mit dem Problem des Fernſehens zu 
beſchäftigen, und er arbeitete unverdroſſen mit zäher Energie an 
der Verwirklichung ſeines Lieblingsplanes. Heute iſt das prak⸗ 
tiſche Fernſehen Wirklichkeit geworden. Sein Apparat, „Telehor“ 
genannt, wurde vor kurzem einem Kreis berühmter Fachleute 
vorgeführt, und nach dieſer Demonſtration ſteht es feſt, daß das 
Problem des praktiſchen Fernſehens gelöſt iſt. 

In ſeinem Berliner Laboratorium ſaß ich Deenes von Mi⸗ 
haly gegenüber. Auf dem Tiſch ſtanden zwei Apparate: auf der 
einen Seite der Sender, auf der anderen Seite der Empfänger 
ſeines Fernſehers. v. Mihaly beginnt. Während er ſpricht, 
ſcheint ſich ſein ſcharfgeſchnittenes Profil noch zu verſchärfen. 
Oftmals ſaßen wir in den letzen Jahren ſo zuſammen. V. Mi⸗ 
haly ſprach über die Schwierigkeiten, die ſich der praktiſchen 
Verwirklichung des Fernſehens in den Weg ſtellen. Er hatte in 
früheren Jahren drei Modelle ſeines „Telehors“ erbaut. „Das 
Problem hätte ſchon längſt aufgehört, ein wiſſenſchaftliches Pro⸗ 
blem zu ſein“, erklärte er mir. „Ein gebrauchsfähiger, ſelbſt 
vom Laien leicht bedienbarer Fernſehapparat wird in naher 
Zukunft geſchaffen werden können.“ Oft ſprach er mit mir über 
ſeine Forſchungen, ſeine Arbeiten, die ganz von ihm Beſitz ergrif⸗ 
ten hatten. „Das menſchliche Auge nimmt nur dann die eins 
zelnen Eindrücke nicht geſondert auf, wenn ſie ſich im zehnten 
Teil einer Sekunde abspielen. Auf dieſer 

„Trägheit“ des! menſchlichen Auges 

beruht ja auch die Kinematographie. Bei der Bildtelegraphie 
kann nun die Uebertragung der Bilder theoretiſch eine unbe⸗ 
grenzte Zeit in Anſpruch nehmen, während beim Fernſehen die 
Uebertragung in einer Zehntelſekunde erfolgen muß. Dieſe Ge⸗ 
n war lange Zeit nicht zu erzielen. Wollen wir z. 

. ein Bild von 10 Zentimeter Länge und 10 Zentimeter Breite 
übertragen, jo müßten wir es in wenigſtens 10 000 Teile, ſoge⸗ 
nannte „Bildelemente“, zerlegen, um eine noch eben brauchbare 


Reproduktion zu erhalten. Das bedeutet in einer Zehnteljefunde | 


10.000, in einer Sekunde 100 000 äußerſt feine Aenderungen, die 
beim Fernſehen als elektriſche Ströme übertragen werden 
Des Erfinders Aufgabe war es nun, eine Seelenzelle zu 
konſtruieren, die ſelbſt bei 100 000 Aenderungen in der Sekunde 
ohne praktiſch wahrnehmbare Trägheit arbeitet; ferner mußte 
ein geeigneter Bildzerleger⸗Apparat für die Zurückwandlung der 
auf der Empfangsſtation anlangenden Stromſtöße und Bild⸗ 
elemente geſchaffen werden. Die Apparate, die bei der Bildtele⸗ 
graphie verwendet wurden, 
erwieſen ſich bei der notwendigen Geſchwindigkeit 
5 als ungenügend. 8 
n. Mihaly konſtruierte dieſe Apparate, verbeſſerte das vorhan⸗ 
dene, und der Fernſeher war geſchaffen; aber noch erſchien das 
mit 100 000 Teilſendungen in der Sekunde übertragene Bild auf 
der Mattſcheibe der Empfangsſtation unklar. Dieſe Handhabung 
des Apparates war derart mühevoll, daß eine praktiſche Nutz⸗ 
barmachung des Apparates vorerſt nicht in Frage kam. 
So ſtanden die Dinge Ende 1925. Dann kam nach 2% Jah: 
ren Pauſe die große Ueberraſchung: die Vorführung des vier⸗ 


Denkmalsenthüllung mir Zigeunermuſik 
Dem ungariſchen Zigeunerprimas und Komponiſten Bihari, der ſeinerzeit in ganz 
100. Todestages auf der Margareteninſel bei Budapeſt ein Denkmal errichtet, das 
wurde. Bei der Feier ſpielten die beſten ungariſchen Zigeunermuſikanten Biharis Lieder 


ten, praktiſch gebrauchsfähigen Modells. „Ich arbeite jetzt mit 
einer neuartigen Photozelle“, erzählte Mihaly, „mit der 150 000 
Aenderungen in der Sekunde zu erreichen find“. Auf der Emp⸗ 
fangsſtation verwendet er eine Superfrequenzlampe, die ſelbſt 
auf die feinſten und ſchnellſten Stromſchwankungen reagiert. 
Deenes v. Mihaly ſteht neben dem Sender, ich vor dem 
Empfänger. Die Vorführung beginnt, verſchiedene Gegenſtände 
erſcheinen auf der Mattſcheibe. Eine jede Bewegung wird ſofort 
ſichtbar, und zwar durchaus klar, 


verblüffend deutlich. 


Das Hin⸗ und Herbewegen vor dem Sender, das Oeffnen und 
Schließen der Hand, alles iſt zu ſehen. Ein ganz eigenartiges 
Gefühl hält mich im Bann. Die Vorführung iſt beendet. 
„Schauen Sie her“, ruft Mihaly und nimmt das den Empfänger 
umgebende Gehäuſe ab. Nun bin ich erſt recht verblüfft. Ich 
erwarte etwas äußerſt Kompliziertes und bemerkte das Ein⸗ 
fachſte des Einfachen. Eine Lampe, eine durchlöcherte Scheibe 
und ſonſt nichts. v. Mihaly bemerkte mein wortloſes Staunen, 
lächelte, trat an mich heran und ſprach ruhig weiter: i 
„Ich hoffe zuverſichtlich, daß der Fernſeher noch dieſes Jahr 
in Maſſen gebaut werden wird, und zwar vermutlich in Deutſch⸗ 
land. Sein Preis wird nicht beſonders hoch ſein. Für etwa 
100 Mark wird er mit dem Synchrom⸗Motor, der zur Drehung 
der Scheibe notwendig iſt, lieferbar ſein.“ Als ich mir die Zu⸗ 
kunftsmöglichkeiten ausmalte, ſtockte mein Atem. Jetzt ſind Zeit 
und Raum tatſächlich überwunden. P. D. 


Wie eine rau „das Geſetz“ erlebte 


Als Zuhörerin der Rede Bebels gegen das Sozialiſtengeſetz. 
Henni Lehmann, eine jetzt 60jährige Sozialiſtin, er⸗ 
zählt folgendes aus der Zeit vor 50 Jahren, in der das 
Sozialiſtengeſetz verhängt wurde: 

„Es war im Jahre 1878. Ich hatte damals gerade mein 
16. Lebensjahr vollendet. Der Reichstag befand ſich zu jener 
Zeit noch in dem Hauſe Leipziger Straße in Berlin. Wenn man 
durch das Haus hindurch ging, gelangte man in das große 
Gartengrundſtück des früheren Mendelſohnſchen Hauſes. Im 


hinteren Teile des Gartens ſtand noch, bevor die Prinz⸗Albrecht⸗ 
Straße durchgebrochen wurde, das kleine Gartenhaus, in dem 
einſt Felix und Fanny Mendelsſohn ihre Sonntagsmorgenmuſi⸗ 
Vor 50 Jahren befanden ſich in dem 


ken abgehalten hatten. 


Der Nachfolger von Hugo Stinnes jun. 


in ſeiner Stellung als Vorſitzender bezw. als Mitglied des Auf⸗ 
ſichtsrates der Stinnes⸗Geſellſchaften iſt Dr. Erich Will (i. Bilde). 


| 


kleinen Hauſe das Viktoria⸗Lyzeum unter der Leitung von Miß 
Archer, damals das einzige Inſtitut, in dem junge Mädchen die 
Möglichkeit einer höheren Fortbildung durch wiſſenſchaftliche 
Vorträge hatten, und die Zeichenſchule des Vereins Berliner 
Künſtlerinnen. Ich war in dieſe Zeichenſchule aufgenommen 
worden und pflegte meinen Weg nicht durch den zweiten Eingang 
des Gartens von der Königgrätzer Straße her, ſondern durch das 
Reichstagsgebäude zu nehmen. Mein Vater hatte als Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher einige Karten für den Beſuch der Reichstags⸗ 
tribüne zur Verfügung, und ich hatte mir eine Karte zur Be⸗ 
nutzung erbettelt. Da geſchah es denn nicht ſelten, daß ich — 
ſonſt eine eifrige Schülerin — die Zeichenſchule ſchwänzte, um den 
Reichstagsverhandlungen beizuwohnen. Allerdings hatte ich 
beim erſten Beſuche das Pech, eine ungeheuer langweilige Ver⸗ 


Europa berühmt war, und anlüßlich ſeines 
kürzlich durch Erzherzog Franz eingeweiht 
am Denkmal ihres Schöpfers. 


Die Büſte des Geheimrals Kraus 
des langjährigen 1. Vorſitzenden der Berliner Mediziniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, gelangte im Langenbeck⸗Virchow⸗Hauſe zur Aufſtellung, 
wo ſie bei der erſten nach den Ferien abgehaltenen Sitzung der 
Geſellſchaft am 17. Oktober enthüllt wurde. Die Büſte iſt ein 
Werk Profeſſors Hugo Lederer. 


—— EEE SEE EEE EEE EEE 


handlung über die Hundeſteuer anhören zu müſſen. Immerhin 


ſah ich damals eine Reihe bekannter Parlamentarier, deren 
Namen in aller Munde waren, und die ich zum Teil perſönlich 
kannte, darunter Eugen Richter, den großen, ſtarken Mann mit 
den un verhältnismäßig kurzen, dünnen Armen, Windthorſt, die 
kleine ſchwarze „Perle von Meppen“, der ausſah wie eine große 
Kaulquappe, den zierlichen Lasker mit ſeinem geiſtvollen Geſicht 
und — Auguſt Bebel. Für den intereſſierte ich mich ganz be⸗ 
ſonders, weil ſchon damals zu meinen jungen Bekannten zahl⸗ 
reiche Sozialiſten gehörten, die zum Teil ſpäter bekannte Männer 
in der Sozialdemokratie geworden ſind. 

Damals nun hatte ich ein Erlebnis, das mir das tieſſte 
und aufrüttelndſte bei dieſen Beſuchen des Reichstags geworden 
iſt: die große Rede Bebels gegen den Erlaß des Sozialiſtenge⸗ 
ſetzes. Bebel ſprach über zwei Stunden lang und hielt alle Zu⸗ 
hörer im Banne ſeiner gewaltigen, zwingenden Beredſamkeit. 
Was er ſagte, iſt ja allgemein bekannt, aber wie er es ſagte, 
das weiß nur, wer ihn gehört hat. Wir ſind ſpäter gewöhnt ge⸗ 
weſen, Bebel weißhaarig zu ſehen, wie ihn ja auch die meiſten 


Bilder zeigen. Meine Exinnerung an jenen Tag zeigt mir ihn 


dunkelhaarig mit tiefen, flammenden Augen. Vielleicht war es 
nur die innere Leidenſchaft, die ſeinem Blicke dieſes Dunkle lieh; 


vielleicht war es nur die lodernde Glut der Entrüſtung über die 
bevorſtehende ungeheure Ungerechtigkeit, die durch das Soziali⸗ 


ſtengeſetz verkörpert wurde, die Bebel dieſes alle Zuhörer beherr⸗ 
ſchende und überwältigende Feuer der Rede gab. Ich habe nur 
dieſe eine große Rede von ihm im Keichstage gehört, und da⸗ 
mals ſchien der ganze Mann eine einzige zuckende Flamme zu 
ſein. Manche großen und berühmten Redner habe ich noch in 
meinem Leben gehört, aber nie wieder einen, der ſo im tieſſten 
aufzurütteln verſtand wie Auguſt Bebel mit dieſer ſeiner großen 
Rede. Wenn ihr auch kein äußerer Erfolg beſchieden war, ſo 
blieb fie doch keineswegs wirkungslos auf die Hörer, und ich 
glaube zu wiſſen, daß viele Abgeordnete, die parteimäßig gebun⸗ 
den für das Geſetz ſtimmen mußten, lieber den Ausführungen 
Bebels gefolgt wären. Am 21. Oktober werden Bebels Worte 
von damals ſiegreich widerhallen. Ich bin heute noch dankbar, 
daß ich ihnen einſt lauſchen durfte.“ 
U 


Leben der Hirten 


Bon Oſſip Kalenter (Malceſine.) 

Bei uns iſt jetzt die Zeit, daß die Hirten mit ihren Herden 
aus dem Gebirge herabkommen. Die ganze Nacht hört man das 
Läuten der kupfernen und hölzernen Kuhglocken und das dunkle 
Gemuhe. 

Tier an Tier, braun, ſchwarz, ſilbergrau, gelb, ſolche mit 
einem Zeichen auf der Stirn und andere mit ornamentalen 
Flecken auf Rücken und Lenden: ſo kommen ſie ſchweren, ſchwan⸗ 
lenden Schrittes die ſteilen Maultierpfade herabgezogen, lang⸗ 
ſam, wohlbedacht, von Stein zu Stein. 

Es iſt ein weiter Weg von den zackigen Tratto Spini und 
den ſamtenen Matten der Vocca di Navene, wo die milchigen, 
fetten Alpenkräuter wachſen, bis herab zu den milderen, zum 
Winter wirtlicheren Höhen, deren welliges Gelände mit Reben 
und Oelbäumen beſtellt iſt und wo nun ſchon die Trauben reif 
find und ſchwer und blau zwiſchen dem feuerroten Blattwerk in 
der Sonne kochen. 5 

Während in unſerem Tal, im Silber der Oliven gefaßt, vom 
Opale des Sees beglänzt, zum andernmal im Jahre die Krokus 
blühen, der Duft der wilden Narziſſen den Herbſtwind verwirrt 
und die Paccapalmen noch einmal ihren weißen, porzellanenen 
Blütenturm erheben, kann es an einem dieſer Morgen, die win⸗ 
dig und kalt über die Alpenketten kommen, geſchehen, daß alle 
Bergwieſen mit einemmal wehmütig mit den zart lila Sternen 
der Herbſtzeitloſen beſtreut ſind. Während bei uns Vögel im 
Wolkenloſen ziehen und die Sonne das Braun und Gold ihres 
Schattens und ihres Lichtes verteilt wie die Meiſter auf alten 
Gemälden, legen ſich in dieſen Tagen Kränze leicht violetter Wol⸗ 
ken um die Häupter der Berge, dringen feucht in die Felſen ein, 
engen den Blick der ſonſt frei iſt dort oben und bis zu den blau⸗ 
en Linien der Apenninen ſchweift. 

Dann iſt es ſoweit. Dann brechen fie auf. Dann wird, was 
ich einſt als Strafarbeit auswendig lernen mußte, Ereignis: 
der Senne muß ſcheiden, der Sommer iſt hin. 

* 


Es iſt ein rauhes, eintöniges und hartes Leben, das die Hir⸗ 
ten dort oben führen, in der dünnen, gläſernen Luft der Gipfel, 
Kein Traum für Snobs. 


Es gibt da nicht Muſterwirtſchaften mit preisgekrönten 


Melkeimern und allem Komfort der Neuzeit iſt alles urprimitiv, 
zeitlos, alt. So hauſten ſie hier zur Zeit, da im Hochland von 
Nago ritterliche Visconti mit den Söldnern der Republik Vene⸗ 
dig fochten; jo hauſten fie, als Napoleon unten bei Rivoli 
kämpfte und mit den neuen Mitteln ſeiner Kriegskunſt bis in 
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ihre Einſamkeit drang. (Er ſtellte einen Beobachtungspoſten 
zu ihnen, hinauf, der ihm die Bewegungen des Feindes anzeigen 
mußte.) So hauſten ſie hier zu allen Zeiten. 

Sie haben Hütten, in Fels gemauert: mit ſchrägem Dach, 
das damit es der Wind nicht abhebt, mit großen Steinen be⸗ 
ſchwert iſt; Wände, drei Männer ſtark, ſo daß die Fenſter, vor 
denen Gitterſtäbe ſind, tiefe Niſchen bilden. Spinnweben wehen 
darin. Alles iſt eng und niedrig und voll Melk und Milchge⸗ 
räte. Kaum Platz für die Lagerſtätten, die, aus Zweigen ge⸗ 
flochten, mit Laubheu und Fellen aufgefüllt und auf Aeſten 
ruhend, etagenweiſe geſtaffelt find, zu zweit und zu dritt, wie 
die Betten in unſeren Schlafwagen, nur nicht ſo teuer. 

An der Seite, die zum Berge ſteht, durchbricht ein Kamin 

das Dach. Nicht um das Schlafgemach zu heizen und die Hirten⸗ 
Träume zu erwärmen, wenn draußen der Wind ums Haus geht 
ſondern um am offenen Feuer die Käſe zu kochen. Eine zähe 
beinfarbene Maſſe iſt es, was in den kupfernen Keſſeln brodelt, 
die unausgeſetzt gerührt und nach uralten, wohlerwogenen Ge⸗ 
ſetzen ſtets um⸗ und ab⸗ und nachgefüllt wird; immer fliegen 
neue Reiſigbündel und Oelbaumſcheite in die Glut und brennen 
kniſternd und krachend zu Rauch und Aſche. Es iſt nicht gut 
ſein in dem Käſedunſt und dem Rauch, der dir die Augen beizt 
und die Tränen in hellen Strömen über die Backen treibt, aber 
warm und beſſer als draußen im ſcharfen Morgenwind, der, Oſt⸗ 
nordoſt, über die Bergkämme pfeift und den Mond und die 
Sterne blank fegt, die hier näher, heller und unheimlicher er⸗ 
ſcheinen f 

Man hat ſich dieſe Hirten keineswegs alt und weiſe vorzu— 
ſtellen, und ſie haben nichts mit den weißbärtigen, paſtoſen Er⸗ 
ſcheinungen gemein, die bei unſern Krippenſpielen ehrwürdig 
und wohlanzuſchauen bei dem Heiligen Kinde knien. Es ſind 
wilde, verwegene Geſellen: Burſchen und halbwüchſige Knaben, 
die da helfen und zur Hand gehen, Männer in beſten Jahren 
und bei beiten Kräften, kühn und geſchickt, die da anſtellen, füh⸗ 
ren, Verantwortung tragen. Unraſiert; und man kann ſich viel⸗ 
leicht denken, daß ſie nicht eben in Sonntagsanzügen ſind. Ihr 
Leben iſt entbehrungsreich und gefahrvoll wie das Leben der 
Trapper, zwiſchen Steinſchlag und den Einſchlägen der ſchweren 
Sommergewitter, zwiſchen Abgründen und nachgiebigem Geſtein. 

Wenn du ihr Gaſt biſt, bieten ſie dir einen Melkſchemel an, 
den beſten und am wenigſten wackligen, und geben dir Milch, 
die zart iſt und nach Haſelnüſſen duftet; fetten, ſaftigen, ſelber⸗ 
gekochten Käſe und ihre kalte, verräucherte Polenta, ihren ſau⸗ 
ren, armſeligen letzten Tropfen Wein, ein Stück trojtlofen, aue⸗ 
getrockneten, bröckligen Klippfiſch, noch vom Frühjahr her, und 
olles, was ihr Haus vermag. Ringsum auf den Matten und 
Felsvorſprüngen haft du immer und allezeit den ſtarken Anblick 
der Ninder, den guten Tierblick ihrer braunen Augen, die gute 
Schwere ihres ſchwankenden Ganges und ihr gutes, mächtiges 
weithin hallendes Gebrüll. 

Es iſt ein rauhes, eintöniges und hartes Leben. 
und ſolchen, die es werden wollen iſt es zu empfehlen. 


| 


Lyrilern 


Wenn die Hirten dann herabkommen im Herbſt, iſt aller: 
orten der betäubende und würzige Duft des reifen Weins. Die 
Feigen hängen blau und gelb im ſchwarzen, halb ſchon entblät⸗ 
terten Geäſt. Die Mandeln ſind aus der äußeren, pfirſich⸗ 
farbenen Umhüllung geſprungen und liegen überall im Graſe. 

Nun iſt es an der Zeit, nachzuholen, was man einen Som⸗ 
mer lang verſäumt hat. Nun gibt es Tanz und Lärm und 
Abende am Hafenplatz, wo die eleganten weißen Dampfer anle⸗ 
gen und die letzten hochnäſigen Gäſte für die noblen, hochnäſigen 
Hotels bringen, und Abende in der Bar, wo Karte geſpielt wird 
und hinter der hohen Theke in leuchtendem Spiegelglas Gläſer 
und Flaſchen und ſilberne Kühlgefäße und Mörſer ſtehen. 

Noch iſt die Sonne warm und verheißungsvoll. Noch ſchim⸗ 
mert der See verführeriſch in einem ſanften, einladenden Blau. 
Und noch bis in den beginnenden November kann man hierzu⸗ 
lande Suſannen baden ſehen . 

Wenn die Hirten dann herabkommen, iſt der Weinleſe 
frohe Zeit. In allen Toren und Höfen ſtehen die Kelter, und 
alle Keller beginnen, ſich mit dem lila und grüngoldenen Moſte 
zu füllen. Ein Lump, wer nicht abends bezecht nach Hauſe 
ſchwankt, wie die Kühe herabſchwankten am ſchwankenden Ab⸗ 
hang von Selva Pesce. Ein Lump, wer nicht einmal zu nacht⸗ 
ſchlafener Zeit, das nicht mehr ganz moraliſche Geſetz in ſich 
und den geſtirnten Himmel über ſich, grölend im Straßengraben 
entſchlummert it und ſelig vergeſſen hat die Welt und die Ar- 
mut und die Wochen und Monde eines kaſteienden Lebens. 

Die Bauern zahlen die Hütegelder aus, und da ſie die 
großen, wagenradrunden Sahnen» und Kräuterkäſe wacker und 


Deutsche TEE 


für: Polnisch - Schlesien 
Stadttheater Katowice 
Telefon 1647 


Montag, den 22. Oktober, abends 7½ Uhr: 
Abonnementsoorſtellung u. freier Kartenverkauf! 


Der Prozeß der Mary Duughan 
von B. Beiller ® 
Freitag, den 26. Oktober, abends 7¼ Uhr: 
Die lustigen Weiber von Windsor 
Oper von Otto Nikolai 


Montag, den 29. Oktober, abends 7½ Uhr: 


Gaſtſpiel Paul Wegener -Berlin 
mit eigenem Enjemble 


Der Gedanke 


Drama in 6 Bildern von Leonid Andrzejew 
Freitag, den 2. November, abends 7½ Uhr: 


Lohengrin 
Oper von Richard Wagner 
Als Gaſt: willi wörle- Breslau (Lohengrin) 


Montag, den 5. November, abends 7½ Uhr: 
Abonnementsvorſtellung u. freier Kartenverkauf! 


Peripherie 


Schauſpiel von Frantiſek Langer 1 ee 
Donnerstag, den 8. November, abends 7!/; Uhr: 


Der Obersteiger 


Operette oon Zeller 


werden 
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Werbet jtändig neue Leſer 
für den „Volkswille!“ 


Fluge gelandet war. 


Stemmer 


H. Koetz Nast., Sp.-Akc., Mikolöw | 


für Damen und Kinder 


selbst arbeiten 
Putzmacherei 


Ote meuelten Modelle 1 
Überall zu haben a d Nach u 
Vertag Otto Beyer. Laipzig-T 
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Chamberiin in Kottbus Ya 


Der amerikaniſche Ozeanflieger Chamberlin, der gegenwärtig 
zum Beſuch der „Ila“ in Berlin weilt, beſuchte von dort aus 
Kottbus, wo er nach ſeinem vorjährigen Amerika — Deutſchland⸗ 
Die Stadt begrüßte ihren Ehrenbürger 
wieder auf das herzlichſte, und hübſche Spreewälderinnen bewill⸗ 
kommneten ihn ſogar „mündlich“. 

— — —-—-:' — ET EEE 
unnachgiebig zu angemeſſenen, recht angemeſſenen, wirklich höchſt 
angemeſſenen Preiſen an die Händler verkauften, wird nicht 
eben geknauſert. Und dann kann geſchehen, daß ſich in der 
ſpiegel⸗ und ſilberleuchtenden Bar oder draußen im ſternenbe⸗ 
ſchienenen Straßengraben Herr und Knecht, Kuhbauer und Kuh⸗ 
hirt ſelig in die Arme ſinken. g 

Die Kühe aber wohnen den wilden, ſüdlichen Winter lang 
inmitten der hoch und geſchloſſen gebauten Dörfer, neben den 
Küchen, wo am offenen Feuer die fetten, dampfenden Gemüſe⸗ 
ſuppen kochen und unſere lieben Singvögel knuſprig und tier: 
ſchutzbereinslos am Roſte braten. And in großen, ſtrohgeflecht⸗ 
8 Flaſchen, wie ſchon in Arvätertagen, funkelt der neue 

ein. 


Kattowitz — Welle 422. 


Dilhstag. 15.45: Landwirtſchaftliche Berichte. 16: Schall⸗ 


plattenkonzert. 17.10: Geſchichtsſtunde. 17.35: Vortrag. 18: 
Konzert. 18.55: Berichte. 19.20: Opernübertragung. 22: Die 
Abendberichte. 
Warſchau — Welle 11111. 
Dienstag. 12 und 15: wie vor. 16: Schallplattenkonzert. 


17.10: Vorträge. 18: Nachmittagskonzert (Opernmuſik). 19.20: 


Opernübertragung. Danach die Abendberichte. 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,8. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 


jederzeit eingeſtellt 


putting 


5 ‚Überall zuhaben | 


können Sie 


Beyers Führer tr 
in dieſer Zeitung 
| haben 

[den größten 


im Hause 


f i 8 
Fag. verge ö 
den burch = 


13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung!) und Sportfunk. 22.30 —24.00: Tanzmuſik (ein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. ö 

Dienstag, 23. Oktober. 16: Kinderſtunde. 16,30: Anterhal⸗ 
tungskonzert. 18: Uebertragung aus Gleiwitz: Das oberſchle⸗ 
ſiſche Volkslied. 18,30: Uebertragung von der Deutſchen Welle 
Berlin: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 19.25: Hans 
Bredow⸗Schule, Abt. Wirtſchaft. 19,50: Hans Bredow⸗Schule, 
Abt. Seelenkunde. 20,15: Sinfoniekonzert. 22: Die Abendborichte 
und Mitteilungen des Verbandes der Funlfreunde Schleſiens 
e. V. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Dienstag den 23. Oktober 1928, Lichtbilder 
vortrag: „Die hohe Tatra“ um 775 Uhr abends im Saale des 
Zentralhotels. 

Königshütte. Mittwoch, den 24. Oktober, abends 7% Uhr, 
findet unſer erſter Vortrag mit Lichtbildern ſtatt. Referent Dr. 
Bloch. Alle Intereſſenten werden erſucht, durch zahlreiches und 
J Erſcheinen die Bildungsarbeit des Bundes zu unter⸗ 

ützen. f N : 


Verſammlungskalender en 


Parteigenoſſen, Gewerlſchaftskollegen! c 
In der Sitzung des Zwiſchenparteilichen Komitees der pol⸗ 
niſchen und deutſchen Sozialiſten in der Wojewodſchaft Schleſien, 
welche in Kattowitz am 26. September 1926 ſtattfand, wurde 

folgendes beſchloſſen: j 
Das Zwiſchenparteiliche Komitee der polniſchen und deut⸗ 

ſchen Sozialiſten in der Wojewodſchaft Schleſien, hat für M ons 

tag, den 22. Oktober 1928, um 3% Uhr nachmittags nach 

Kattowitz, in dem großen Saal des Zentralhotels, 1. Stock, 

gegenüber dem Hauptbahnhof, eine Konferenz mit folgender 

Tagesordnung einberufen: 5 

„Die Taktik und Politik der Gewerkſchaften in Oberſchleſien.“ 
Bei dieſer Konferenz erſcheinen: Sämtliche Mitglieder des 

Zwiſchenparteilichen Komitees; die Obmänner, die Sekretäre 

und verantwortlichen Leiter der Zentralen und der Deutſchen 

Freien Gewerkſchaften; die Abgeordneten und Redakteure der 

P. P. S. und D. S. A. P. ’ 
Wir erſuchen, dieſe Beſchlüſſe jäntlihen intereſſierten Ge⸗ 

noſſen der beiderſeitigen Gewerkſchaften, der Bildungs⸗ und 

Kulturvereine und der P. P. S., wie auch der D. S. A. P. be⸗ 

kannt zu geben. i 

Mit ſozialiſtiſchem Gruß! 

Für das Zwiſchenparteiliche Komitee der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sozialiſten in der Wojewodſchaft Schleſien (3. K.) 
Teſchen, den 5. Oktober 1928. a 

EEE DENT m Er 
Tadeusz Reger, m. p. | 


Schwientochlowitz. Arbeiter⸗Geſangperein ‚Einige 
keit“. Am Montag, den 22. Oktober, abends 7%, Uhr, findet 
bei Bialas eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Verſammlung 


Friedenshütte. (Maſchiniſten und Heizer.) 
am 24. Oktober, abends 7 Uhr, bei Herrn Smatek. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Solef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttti, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ =. 2 _ogr. oap.. Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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Benötigen Sie 
zwecks Förderung des 
Ansehens Ihrer Firma oder zur 
Hebung Ihres Umsatzes geschmackvolle 


REKLAME 


DRUCKSACHEN 


wie ein- und mehrfarbige Rund- 
schreiben, Prospekte, Preislisten, 
Geschäftskarten, Briefbogen, Um- 
schläge, usw., dann wenden Sie 


sich an die 


DRUCKEREI »VITA« 


‚NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE 


Kosciuszki 29 
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